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Das Ende des Ruhrkampfes beſchloſſen
Für die Einſtellung

des paſſiven Widerſtandes
(Sonderdepeſche.)

Berlin, 25. September.
Heute vormittag fand eine gemeinſame Beſprechung der

Niniſterpräſidenten der deutſchen Länder mit dem
ſeichskabinett über die Frage der Stillegung des paſſiven Wider
tandes ſtatt. Nach einer Darlegung des Reichskanzlers brachten
die Vertreter der Länder ihre Auffaſſung zum Ausdruck. Es
ergab ſich völlige Uebereinſtimmung darüber, daß der paſſive
Widerſtand aus innenpolitiſchen, vor allem finanziellen Gründen
abgebrochen werden muß.

Ebenſo war man übereinſtimmend der Anſicht, daß es Ab
ſicht und Aufgabe der Reichsregierung ſei, den Abbruch des paſſi
ven Widerſtandes in einer der Würde und Ehre des deutſchen Volkes
entſprechenden Weiſe vorzunehmen. Gegenüber etwaigen Ver
ſuchen, die Einheit des Reiches anzutaſten, erklärten alle verant
wortlichen Leiter der veutſchen Länder ihren feſten Willen, die
Einheit des Reiches als unantaſtbares Gut der Nation zu be
wahren und zu verteidigen

Berlin, W. September.
Halbamtlich meldet das W. T. B.: Geſtern mitt2 Uhr fand eine Be des ſei ar in e

mit Vertretern aller politiſchen Parteien aus
dem beſetzten Gebiete ſtatt. Reichskanzler legte die

des 9 dar, die bei längerer Weiterzahlung
Ruhrkr wirtſchaftliche, ſoziale und innenpolitiſche

olgen zertigen könne und vorausſichtlich r müſſe, die von
Regierung und Volk nicht getragen werden
könnten. Er gab bekannt, daß die Bemühungen der Reichs
wegierung. mit den ehemaligen Feindmächten zu Ab
machungen zu gelangen, die Deutſchland die Erfüllung

Forderungen: Rückführung der
Lertriebenen, Befreiung der Gefangenen,
Viederherſtellung der Hoheitsrechte an Rhein
und Ruhr ſchon vor einem Abbrechen des paſſiven Wider

zuſichern, erfolglos geblieben ſind. Damit ſei auch
der Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes kein Ergebnis

eine r außenpolitiſchen Lage mehr zu erwarten.
den an die legungen des Reichskanzlers anſchließenden

prechungen ſtellten ſich die Vertreter der Parteien des be
Gebietes mit Ausnahme der Deutſchnatio-

nalen geſchloſſen auf den Standpunkt, daß aus den ſich aus
finangziellen Erſchöpfung ergebenden zwingenden Gründen

ür den Abbruch des paſſiven Widerſtandes
er unvermeidliche Schluß gezogen werden

müſſe ſonſt beſtehe die Gefahr, daß der paſſive Widerſtand,
der eine wirkſame Waffe gegen den rechtswidrigen Einbruch
war, zu einer Waffe gegen das eigene Volk werde. Die an
weſenden Vertreter von Rhein und Ruhr würden es übernehmen,

Bevölkerung der beſetzten Gebiete zur geordneten Arbeit
führen.

nungen
Nachdem die politiſchen Parteien ihre Er

abgegeben hatten, ſtellte der Reichskanzler feſt, daß
die Verantwortung für den Entſchluß zum Abbau des
von der Rhein und Ruhrbevölkerung ſeit neun Monaten

paſſiven Widerſtandes allein von der Reichs
werde, und er ſprach gleichzeitig den

ern Parteien ſeinen Dank für die Bereitwilligkeit
aus, bei der Durchfü der nunmehr nötig werdenden Maß

Am Nachmittag fand im Reichskangzlerhauſe die Zuſammen
anf eines großen Kreiſes von Vertretern der Wirtſchafts

und Berufsſtände der beſetzten Gebiete ſtatt.
Reichskanzler den Anweſenden von der einmütigen

Auffaſſung der Reichsregierung über die Notwendigkeit der
Linſtellung des paſſiven Widerſtandes Kenntnis.

wurde von keiner Seite Widerſpruch er
Vertreter aller anweſenden Gruppen ſprachen ſich zu

der einzuſchlagenden Art des Abbaues aus und äußerten ihre
Vünſche hierzu im Jntereſſe der Bevölkerung an Rhein und
Ruhr. Uebereinſtimmung herrſchte darüber, daß die Wieder
aufnahme der Arbeit geſchloſſen nach einheitlichen Richtlinien

und ein Vorgehen einzelner Gruppen unbedingt unter
bleiben müſſe. Zum Schluſſe betonte der Kangzler, daß die
Reichsregierung auch weiter an ihren Zielen: Rüg-
führung der Vertriebenen, Befreiung der Eingekerkerten und
Viederherſtellung der Hoheitsrechte an Rhein und Ruhr unter
ällen Umſtänden feſthalten werde. Die Ver-

ung endete mit einem ſtarken Bekenntnis zur inneren und
äußeren Einheit des Reiches.

Preſſeſtimmen
Berſin, September.

Die halbe Meizelung über die geſtrige Beſprechung
der Reichsregierung mſt den Vertretern der beſetzten Gebiete
über den Abbau des pafſiven Widerſtandes wird

von einem großen Teil der Preſſe ohne Kommentar wieder
gegeben. Von den deutſchnationalen Blättern äußert ſich nur
die Deutſche Tagesztg.“. Dieſe faßt das Urteil in die
Worte zuſammen: Die neue Regierung iſt jetzt ſechs Wochen am
Ruder. Das bisherige Ergebnis ihrer Politik iſt nach außen
ein nicht mehr zu verſchleierndes Fiasko, nach innen kaum beſſer,
nämlich ein Nichts. Das Blatt ſpricht allerdings nur von einer
Zwiſchenbilanz. Es handle ſich nun immer noch darum, was
im Endergebnis gegenüber Frankreich erreicht werde.

Das „Berl. Tagebl.“ rechtſertigt den Beſchluß der
Reichsregierung über den Abbau des paſſiven Widerſtandes mit
dem Hinweis auf die gewaltigen Mittel, die dieſer Kampf ver
ſchlinge und die nicht länger zur Verfügung ſtänden, habe doch
die letzte Woche allein 800 Billionen Papiermark gekoſtet, eine
Summe, die in raſcher Progreſſion von Tag zu Tag ſteigen
würde. Wenn Deutſchland jetzt den paſſiven Widerſtand abbricht,
ſo ſchließt das Blatt ſeine Ausführungen, ſo hat es zwar ſeine
Schlacht verloren; der Kampf muß aber weiter gehen, der
Kampf um die Wiedergewinnung des deutſchen Bodens, um die
Wiederherſtellung der deutſchen Souveränität, um die Vehaup-
tung der deutſchen Einheit. Dieſe deutſche Einheit nach innen
wie nach außen kraftvoll zu behaupten, das muß die erſte Auf
gabe der kommenden n ſein.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die amtliche Erklärung bedeutet einen Abſchluß und einen Anfang (7). Sie ſagt ohne

Umſchweife, was iſt, und einen Mut zur Verantwortung,
der leider in früheren kritiſchen Tagen des Deutſchen Reiches
gefehlt hat. Das Kabinett Streſemann hat in der knapp-
bemeſſenen Zeit, die ihm geblieben iſt, alles verſucht, um die ab
geſtumpfte ffe des paſſiven Widerſtandes noch ſo wirkſam
wie möglich zu geſtalten im Intereſſe der Kämpfer an Rhein
und Ruhr. Dos Ergebnis dieſer Bemühungen war negativ.
Die franzöſiſche Politik und ihr belgiſcher Bundesgenoſſe
lehnen Zugeſtändniſſe vor Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes ab. Gegen dieſe Ablehnung gibt es für die deutſche
Regierung kein Mittel, deſſen Anwendung nicht gleichbedeutend
wäre mit Sel'ſtmord. Keine Hilfe, die erreichbar wäre. Alle
wohlmeinenden Kreiſe des Auslandes haben unter dieſen Um-
ſtänden den Rat erreicht, entſchloſſen aus den Tatſachen die
Konſequenzen zu ziehen. Das hat der Reichskanzler in den
geſtrigen Beſprechungen getan.

Kläglichere Kommentare zur Politik des Kabinetts Streſe-
manns wie dieſer demokratiſchen Blätter kann man ſich kaum
denken. Poincaré wird in den nächſten Tagen uns ſchon die
brutale Siegerfauſt fühlen laſſen.

Genugtuung der Pariſer Preſſe über
den Abbau des paſſiven Widerſtandes

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 25. September.

Die Pariſer Morgenblätter bringen unter ſenſa-
tionellen Ueberſchriften die Meldung über den Ab-
bau des paſſiven Widerſtandes, den die Reichs
regierung geſtern nach endgültigen Verhandlungen veſchloſſen hat.
Obwohl die Preſſe dieſe Nachricht ſeit mehreren Wochen faſt
täglich vorausſagte, hat ſie in hieſigen Kreiſen doch eine be
trächtliche Genugtuung veranlaßt. Die Leitartikler
gehen allerdings, ohne ſich ausdrücklich mit dem Faktum der
deutſchen Unterwerfung zu beſchäftigen, zu vagen Hoffnungen
über. Jn den meiſten Kommentaren ſpiegelt ſich eine deutliche
Unruhe angeſichts der kommenden innerpolitiſchen Ereigniſſe
in Deutſchland wider. Pertinax im „Echo de Paris“ ſtellt
zunächſt feſt, daß die Vorgänge 1923 ſich genau ſo zugetragen
haben wie 1918 mit dem Unterſchied, daß Deutſchland

jetzt eine entſcheidendere Niederlage als vor fünf
Jahren erlitten habe. Es handele ſich jetzt darum, ob die Regie
rung Streſemann, die die Verantwortung für die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes auf ſich genommen hat, ſich auch weiter
werde halten können, und ob Frankreich mit dieſer Re
gierung über die Reparationsfrage werde ver-
handeln können. Pertinax fragt weiter, ob Streſemann
ſich gegenüber Ludendorff und Hitler, von denen er offen bedroht
werde, werde halten können. Von der Beantwortung dieſer Frage
hänge zunächſt alles in der Geſtaltung der künftigen Richtung
für Frankreich ab. Vorläufig müſſe man abwarten, welchen
Verlauf die Dinge in Deutſchland nehmen. Es ſei für Frank
reich jetzt von weittragender Bedeutung, ob die verſchiedenen be-
n Vorſchriften über die paſſive Reſiſtenz zurückgezogen
werden.

Ein Berliner Korreſpondent erklärt in ſehr beſtimmter
Weiſe, daß Dr. Streſemann angeſichts der immer ſtärker
werdenden Oppoſition ſeine Demiſſisn erbitten werde. (7)
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Der volle Sieg Poincares
Bürgerkrieg?

Es gibt ein Wort, das ſagt: „Kevolutionen, die ange
kündigt werden, treffen nicht ein.“ Dieſes Wort hat manch-
mal in der Geſchichte ſeine Wahrheit bewieſen, aber es kann
auch einmal anders kommen. Jn Deutſchland ſpricht heute
jeder Menſch vom bevorſtehenden Bürgerkrieg, und es
herrſcht kaum ein Zweifel mehr, daß wir in wenigen Tagen
mitten in der inneren Auseinanderſetzung drin ſein
werden. Diejenigen, die noch daran zweifeln, klammern
ſich an das oben angeführte Wort, das doch wohl kaum mehr
Sicherheit als ein Strohhalm bietet. Auch Poincars mit
ſeinen großen Ohren hat das aufgefangen, was man überall
in Deutſchland ſpricht und ſich beeilt, es mit ſeinem großen
Maul weiterzuverbreiten! Es muß ihm alſo etwas daran
liegen daß dieſe Gerücht weiterverbreitet werden, und
daß die erwartete Tatſache bald eintritt. Jſt es ſo, ſo
werden wir uns in letzter Minute fragen müſſen, ob wir
wirklich geſonnen ſind, ihm dieſen Gefallen zu tun, oder ob
es nicht andere Möglichkeiten und andere Methoden gibt,
die uns vor dem Bürgerkrieg bewahren und die doch eine
Politik beenden, die zur Kapitulation und zur vollſtändigen
Aufgabe unſerer Ehre als Nation führen.

Zu langen Unterhaltungen iſt keine Zeit mehr. Unter
haltungen, die gegenwärtig gepflogen werden, haben im
Grunde genommen keinerlei entſcheidende Bedeutung. Die
Ruhrverkreter ſind an Montag in Berlin verſammelt ge
weſen, aber mit Recht wird von deutſchnationaler Seite ge
fragt, nach welchen Geſichtspunkten dieſe Konferenz der
Ruhrvertreter zuſammenberufen wurde und wer bei ihr
anweſend war und ſeine Stimme erhob. Dieſe Frage, die
jetzt noch brennend iſt, wird morgen nunmehr eine hiſtoriſche
ſein und ſich den vielen anderen Fragen nach der Verant
wortlichkeit und nach der Schuld, durch die wir in dieſe Lage
gerieten, beigeſellen. Die Tatſache beſteht und mit ihr muß
gerechnet werden, daß der paſſive Widerſtand tot iſt und daß
dieſes Mittel des Abwehrkampfes aus der Hand gelegt
worden iſt. Dies iſt der Verluſt einer Waffe, die nicht ver-
loren zu gehen brauchte, aber darum, weil eine Waffe auf
gegeben worden iſt, muß der Kampf noch nicht aufgegeben
werden. Wenn wir das richtig verſtehen, was wir aus der
Nähe der gegenwärtigen Reichsregierung hören, ſo wider
ſtreitet das Kabinett Streſemann immer noch den Gedanken
einer Kapitulation und betont immer noch ſeine Ent
ſchloſſenheit, den Kampf fortzuführen. Es gibt in der Tat
eine Reihe von Methoden, mit denen weiter gekämpft
werden kann, wobei es uns allerdings äußerſt weſentlich
erſcheint, in welcher Führerhand die Anwendung dieſer
Methoden liegt. Aber um den richtigen Führer für den
weiteren Kampf zu finden, gibt es andere Mittel der Aus-
leſe, als es gerade der Bürgerkrieg darſtellt. Der Bürger-
krieg in unſerer heutigen Lage, ganz gleichgültig, ob er von
links oder von rechts entfacht wird, muß zuerſt Herrn Poin-
caré das Waſſer in ungeahnten Mengen auf ſeine Mühlen
treiben. Er iſt alſo von vornherein das falſche Mittel der
Ausleſe. Die gegenwärtige Regierung hat in den letzten
Wochen unter der Peitſche ihrer roten Freunde eine ge-
radezu unheimliche Aktivität entfaltet, und uns unverzüglich
durch dieſe Aktivität um jeden Preis in die Lage hinein-
manövriert, in der wir uns befinden. Heute, wo ſie den
Zuſammenbruch ihrer Politik eingeſtehen muß, iſt es viel-
leicht möglich, ihr ein letztes ernſtes Wort. zu ſagen und ihr
Ohr für eine Warnung zu öffnen. Man muß ſie dazu
bringen, daß ſie den Mut faßt, auch einmal 24 Stunden die
Entwicklung, die ja in Paris, London und auch an der Ruhr
und am Rhein von ſelbſt läuft, abzuwarten. Nimmet ſie ſich
die Zeit des Abwartens, ſo hat ſie Zeit zum Ueberlegen,
und wenn ſie überlegt. ſo wird ſie vielleicht doch erkennen,
was ihr jetzt noch mit Schleiern verhängt iſt. Erkennt ſie,
ſo kann man mit ihr reden. Anſtatt, wie es das Gefühl der
Empörung und der Erbitterung in weiten Kreiſen des deut
ſchen Volkes verlangt, zu drängen, iſt es alſo ganz im
Gegenteil notwendig, daß man Zurückhaltung übt, abwartet
und zum Abwarten mahnt. Wer in dieſem Augenblick den
Funken in das Pulverfaß ſchleudert, der hat die lange Liſte
der Schuld und der Verantwortung der anderen hinweg-
gewiſcht und ſelbſt auf ſich die Schuld, und die Verant-
wortung für alles das genommen, was toch kommt. Die-
jenigen, die national denken, haben als höchſte Pflicht dieſes

zu wahren. Nichts anderes! Wird von anderer Seite der
Funke geſchleudert und es laufen genug rote Geſellen
mit der Lunte herum ſo iſt die Lage mit einem Schlage
klar, und außenpolitiſch und innenpolitiſch entſcheidet ſich
alles durch die Macht der Ereigniſſe. 9

Augenblickes gegen ſich und gegen ihr Vaterland Diſziplin
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am Donnerstag Reichstagsſitzung
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 25. September.
Die nächſte Vollſttzung dees Reichstages wird nicht am Mitt

woch, ſondern erſt am Donnerstag nachmittag ſtatt
finden. Für den Mittwoch iſt der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages zu einer Sitzung zufammenberufen worden.

Ejne engliſche Anleihe
Eigener Drahtbericht.)

London, 25. September.
Baldwin wird ſich in ſeiner Donnerstagrede auf die Er

klärung beſchränken, die engliſche Diplomatie habe die deutſche
Regierung ſteis gewarnt, daß ſie keine Hilfe zu erwarten
habe. Dabei laufen Gerüchte um, die Deutſchland wenn
Frankreich einiges Entgegenkommen zeige einen Kredit durch
Einſetzung der ganzen Macht der engliſchen Finang zur Ermög

lichung einer internationalen Anleihe in Ausſicht
ſtellen. Auch wird verſichert, Baldwin habe bei ſeinen Be

ſprechungen dieſe Abſicht zum mindeſten durchblicken laſſen. Bis
her iſt von amtlicher Seite weder eine Beftätigung noch ein De
menti dieſer Darlegungen zu erlangen geweſen.

Jetzt heißt ſie Neumark
Berlin, 25. September.

Der Entwurf zur Errichtung einer Währungsbank, der
füngſt von der Preſſe veröffentlicht worden iſt, hat laut „Vor
wärts“ eine Reihe von Aenderungen erfahren, die von ſo ein
ſchneidender Bedeutung ſeien, daß mit einer weſentlich
anderen Struktur der neuen Bank zu rechnen iſt. Die Bezeich
nung für die neue Geldeinheit werde nicht „Bodenmark“, ſondern
„Neumark“ ſein.

Die neue Währun
wandlungen, die deutli
rät, nicht beſſer.
Z5weifacher Mord durch Sonderbündler

Düſſeldorf, 25. September.
In letzter Nacht wurden an der Ecke Volksgartenſtraße und

Oberbilker Allee zwei dienſttuende acht meiſter
de v Schupo, Robert Köhnen und Karl Motz, durch mehrere
Revolverſchüſſe getötet. Als Täter kommen nach Zeugenaus-
ſagen zwei Männer in Betracht, die nach der Tat in der Richtung
des d davonliefen. Einer von ihnen ſoll Gamaſchen
getragen haben. Anſcheinend haben die Täter zu einer Gruppe
von Männern gehört, die aus einer Verſammlung von Son
derbündlern in M.-Gladbach gekommen waren und ſich in
einer dem Tatort gegenüberliegenden Gaſtwirtſchaft aufhielten,
heftige Reden gegen die Berliner Regierung und Preußen
hielten und Hochrufe auf die rheiniſhe Republik
ausbrachten. Einer der Männer zeigte dabei einen Revolver.

Die kommuniſtiſche Frechheit wächſt
Leipzig, 25. September.

Der Reichsinnenminiſter hatte die in Leipzig erſcheinende
kommuniſtiſche „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ auf drei
Tage, für die Zeit vom 23. bis 25. September, verboten, weil
ſie in verantwortungsloſer Weiſe zum Bürgerkrieg gehetzt hatte.
Das Organ der kommuniſtiſchen Stützen des Kabinetts Zeigner
verhöhnt aber einfach dieſes Verbot, indem es unter anderem
Titel weitererſcheint. Der Erſatz der „Arbeiterzeitung“ kommt
als „Rote Sachſenfahne“ heraus und macht ſich über Soll
mann in folgenden Sätzen luſtig:

„Die „Sächſiſ Arbeiterzeitung“ iſt verboten,
Rote Sachſenfahne“ lebt.

Das fächſiſche Proletariat pfeift auf die Maß
nahmen einer bankerotten Führerelique der
Sozialdemokratie. Die Ebertiner werden auf Granit
beißen, wenn ſie den Angriff auf Sachſen wagen.“

wird durch dieſe fortwährenden Um-
den vorhandenen Dilettantismus ver-

aber die

Der Morgen des 28. Oktober war regneriſch und mißgelaunt
heraufgezogen. Das Feuer ſchwoll mit Hellwerden ſchlagartig zu
äu e tigkeit an. Alles deutete darauf hin, daß es heute
wohl zur

fut kommen würde

Bis zum Mittag verſtärkte
infernaliſcher Wut. Aber treu hielten die Gewölbe.
obachtung nach außen war zu dieſer Zeit nicht mehr möglich.
Durch den Lärm der Beſchießung hindurch hörte man aber ab
und zu S na enfe per aus dem rechts anſchließenden Ab

ſich das Feuer zu wahrhaft
Eine Be

ſchnit ielleicht, daß dort bereits der Angriff im Gange war.
Von der eigenen Front bei Fleury unten erfuhr die Beſatzung
nichts. Drohend erhob ſich die Erinnerung an die Maitage

Zur Untätigkeit verdammt, warteten die DouaumontVer
teidiger in den Kaſematten und Gängen

Da vollzog fich das Verhängnis
Es ging ſo raſch und rollte ſich in ſo zermalmender Einfach-

heit W daß es kaum dem Einzelnen zum vollen Bewußt-
ſein

Es war auf einmal da. Und allen ſchien, daß ſie es er
wartet hätten, obwohl niemand damit gerechnet hatte, daß es
ſo ausgehen würde. Es zerſchlug in wenigen Viertelſtunden die
Arbeit und Mühe von Monaten und ließ nicht einmal Zeit,
darüber nachzudenken. Es arbeitete in ſo fürchterlich exakter
Programmgebundenheit, daß kein Menſch nachher mehr ſagen
konnte, ob es nun um 11 Uhr oder um 12 oder um 2 Uhr be-
gonnen hatte

1275 Uhr mittags iſt es geweſen
Für die Dauer einer Sekunde wurde der ungeheuere ver

worrene Lärm der Artillerieſchlacht überbrüllt von einem
rieſenhaft fürchterlichen Laut. ühlend fuhr es in den Douau
mont und verbreitete tief in ſeinem Bauch einen aufbrüllenden
Donnerſchlag, der Menſchengeſchrei und Entſetzen brutal ver
ſchlang. wefelgeſtank und Feuerſchein z umher. Der erſte
Schuß einer bisher ungekannten ſchweren Artillerie. Es dauerte
Minuten, bis man erkannte, was er angerichtet. Er war mitten
ins Lazarett gegangen. Der eingeſtürzte und lichterloh bren-
nende Raum konnte nicht mehr betreten werden. Wohl ein
halbes Hundert Verwundeter hat dort zuſammen mit dem
Sanitätsperſonal einen raſchen Tod gefunden. Wie gelähmt
wartete alles, was Leben hatte im Fort, zählte die Minuten.
Eins zwei drei vier. Jn furchtbarer Langſamkeit
ſchlichen die Sekunden. Der Lärm von draußen quoll vielmals
gefeigert durch das gähnende, rauchende Loch, das die Granate
i ewühltſich Jn Abſtänden von zehn Minuten bis zu einer Viertelſtunde

n Schuß au ß mit unheimlicher Genauigkeit. Die durch
ie dauernde Beſchießung zermürbte und durch das völlige Ab-

geſchnittenſein von außen moraliſch ſtark erſchütterte Beſatzung

Auszug aus den in einigen Tagen im Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg i. O., in der Schriftenfolge „Schlachten des
Weltkrieges“ erſcheinenden Bd. 8: Douaumont 1916 von Werner
Beumelburg. Preis broſch. Grundgahl ca. 4,50 M., gebd. ca.
8,50 M.

Herr Dr. Zeigner, der ſo mutig gegen die Reichswehr und
die Reichsregierung kämpft, kann einmal hier beweiſen, ob er
auch den Mut hat, gegen dieſe Ordnungsſtörer vorzugehen.

Die Kommuniſten rüſten
Berlin, 25. September.

Der „Vorwärts“ meldet, daß in den letzten Tagen in Berlin
von der politiſchen Polizei kurz nacheinander f5 kommu-,
niſtif e Waffenlager entdeckt und be
worden

chlagnahmt
eien.

Zur Spaltung der Deutſchen Volkspartei
in Bayern

München, 25. September.
Ueber die Bamberger Vertretertagung derDeutſchen Volkspartei des Reichstagswahlkreiſes Franken

teilt der „Fränkiſche Kurier“ noch mit, daß die Vertreter
tagung unter dem Vorſitz des zweiten bayeriſchen Landes-
vorſitzenden der Partei, Geh. Rat Hans Sachs, ſtattfand und daß
nach einem ſehr beifällig aufgenommenen Bericht des Univer-
ſitätsprofeſſors Lent über die politiſche Lage im allgemeinen und
die Stellung zur Politik des neuen Kabinetts in einer mehr-ſtündigen Ausſprache alle Redner der tiefen vat er
ländiſchen Sorge Ausdruck gaben über die letzte Entwicklung
der Ereigniſſe, die in eine Ruhr- und Rheinkata-

auszumünden drohen. Der Beſchluß des vorläufigen
ritts aus der Deutſchen Volkspartei und die Wiederannahme

des alten Namens Nationalliberale Landespartei Bayern wurde
mit allen 47 Stimmen der beglaubigten Vertreter angenommen.

Der Grundgedanke des auf der Tagung beſchloſſenen Auf
rufes der neuen Partei läßt ſich zuſammenfaſſen in das Ge
löbnis, die Partei ihre ganze Kraft einſetzen wolle für
die ſeeliſche Vorbereitung des Volkes auf den kommenden Kampf
um die Freiheit. Zum Führer der Nationalliberalen Landes
partei wurde der Univerſitätsprofeſſor Lent einſtimmig ge-
wählt. Welche Folgen dieſer Schritt der Franken zunächſt
an der Donau haben wird, läßt ſich im Augenblick nicht über
ehen. Der Landesvorſitzende der neuen Partei, Profeſſor Lent,
gehörte früher der Nationalliberalen Partei an, trat dann aber
einige Monate nach dem Umſturz politiſch bemerkenswert als
Landtagskandidat der Demokraten hervor und als
Führer der Oppoſition gegen die offizielle Politik der Demokra-
tiſchen Partei, bis er entkäuſcht der Demokratiſchen Partei den
Rücken kehrte.

Die angriffsluſtige Deutſche Volkspartei
Halle, 25. September.

Eine öffentliche Verſammlung der Deutſchen Volkspartei
fand geſtern abend im „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt. Landtags
abgeordneter Heidenreich ſprach über „Du ſollſt an
Deutſchlands Zukunft glauben“. Wer geglaubt hatte, etwas
über das, was uns heute alle intereſſiert, die Beendigung des
Ruhrkampfes, zu erfahren, ſah ſich bitter enttäuſcht. Der größte
Teil des Vortrages war eine einzige Klage und eine einzige
Schijmpfkanonade gegen die Deutſchnationale Volkspartei wegen
ihrer Oppoſition zum Kabinett Streſemann. Er forderte alle
nationalen Männer und auf, ſich hinter die Regierung
Streſemann zu ſtellen. Von den 6 Diskuſſionsrednern ſprachen
3 deutſchnationale, die der Deutſchen Volkspartei und beſonders
Herrn Heidenreich gründlich die Wahrheit ſagten, ſo daß oft
lauter Beifall ertönte. Eine Gegenüberſtellung hob ſich in der
Diskuſſion beſonders ſcharf hervor. Ein Wahſplakat der Deut
ſchen Volkspartei: „Von voten Feſſeln macht Euch
frei allein die Deutſche Volkspartei Jawohl,
jetzt iſt die Deutſche Volkspartei frei von roten Feſſeln, beſonders
in der großen Koalition mit den Sozialdemokraten. Nein, Herr
Heidenreich, nicht die Sozialdemokraten werden die Geſchobenen
ſein, ſondern Herr Streſemann wird von der bald wieder ver
einigten Linken geſchoben werden. Beſonders lächerlich wirkte
auch die Heranziehung des deutſchnationalen Parteinotopfers
von 5 Millionen durch den Redner als angeblicher Beweis, daß
die Deutſchnationalen nicht dem Vaterland, ſondern nur der
Parteiorganiſation helfen wollen. Wer bringt hier Phraſen und
greift zu verwerflichen Kampfesmitteln, Herr Heidenreich? Wir
ſind auch zum Schluß noch immer der Anſicht, deß nationale
Männer, die mit Marxiſten zuſammen regieren wollen, unter

hält Stand. Wohl regt hier und da die Panik ihr furchtbares
Haupt. Aber die Beſonnenheit iſt ſtärker. Die Führung behält
das Heft feſt in der Hand. Alles ſteht ſo unter dem Eindruck der
Beſchießung, daß ſelbſt der unmittelbar zu erwartende Angriff
nicht mehr ſchreckt. Jm Gegenteil käme er nurl Noch ſind
alle Mannſchaften auf ihren Gefechtsſtänden, ſoweit dieſe durch
das Feuer nicht ausgeſchaltet ſind

Noch iſt wenigſtens der verwundbarſte Punkt des Forts nicht
getroffen: der Munitionsraum

Ein gellender Donnerſchlag, der vierte oder fünfte Schuß,
zerſchmettert die Decke des Hauptgefechtsganges vor der Kaſe-
matte 10. Die obere Durchfahrt iſt unbrauchbar. Die dort zu
ammengedrängten Leute werden verſchüttet. Polternd begräbt ſie

s Gewölbe. Zwei weitere Einſchläge zerſtören Kaſematte 11
und 17. Der Aufenthalt im oberen Stockwerk des Forts wird
unmöglich.

Der Fortkommandant, Major l n vo der Regi
mentskommandeur vom Dienſt (Reſ.Jnf.Regt. 90), der Forti-
r und der Artillerieoffizier vom Platz kommen
iberein, den oberen Gefechtegang zu räumen. Der ganze Reſt

der Beſatzung drängt ſich im unteren Gang zuſammen
Fürchterlich ſind die nächſten Viertelſtunden.
Der ſechſte Schuß endlich trifft tödlich.
Durch die offengelegte Decke des Hauptgefechtsganges wühlt

ſich die Granate durch und explodiert mit ungeheuerlichem Getöſe
tief unten im Hauptpionierdepot. Etwa fünfzig Pioniere, die
eben damit beſchäftigt. ſind, das Depot in einen Lazarettrgum
umzuwandeln, werden unter Flammen und Steinen begraben.

Keiner von ihnen iſt entronnen. Sofort breiten die Flammen ſich
aus und lecken gierig durch die nahen Gänge. Einzelne Leute
werden erreicht können ſich nicht retten fallen der
raſenden Glut zum Opfer. Jm Pionierdepot lagern ungeheure
Mengen von Maſchinengewehrmunition und der geſamte Vor-
rat an Leuchtgeſchoſſen. Mit ohrenbetäubendem Knallen und
Knattern fängt dies alles an zu brennen und zu explodieren.
Die Gaſe der Exploſion kriechen von Gang zu Gang.

Entſchlüſſe müſſen gefaßt werden, Schnell. Jede Sekunde
entſcheidet über Hunderte von Menſchenleben. Was draußen vor
eht, weiß keiner, Die ganze Beſatzung drängt ſich im unteren
efechtsgang zuſammen. Nichts von Panik mehr. Alles wartet

auf Befehle. Dex Fortkommandant berät mit dem Regiments-
kommandeur. Draußen lärmt die Artillerieſchlacht drinnen
raſſeln die Kettenexploſionen der Maſchinengewehrmunition
heulen und ſauſen die Flammen. Mit ungeheurem Ziſchen
explodieren ſtapelweiſe die Leuchtkugeln bengaliſche Feuer
reflexe. Und ein dichter, ſticiger Qualm aus allen Ecken und
Enden dringend die Lungen anfüllend die Augenbeißend jede Sicht verſperrend. Zwei Ausgüänge ſoll das
Fort noch haben ſagt man. Vielleicht jetzt ſchon keinen

Sind das nicht Handgrangten, die da unten im Fort
explodieren? Herrgott vielleicht jetzt.

Der Franzoſe hält alle Ausgänge, noch beſtehende und gänz-
lich zerſtörte, unter Gasbeſchuß. Vom Kehlblockhaus im Süden
her zieht ein Schwaden nach dem andern ins Jnnere. Die
Beſatzung dort iſt längſt außer Gefecht geſetzt. Von ihrem Schick-
ſal weiß niemand etwas. Zu ihr hin gelangen iſt unmöglich.

Unheimlich knattert der Brand im Pionierdepot.

den Schlitten kommen und als Werkzeuge der Wearxiſten ge
braucht werden. Darum die deutſchnationale Oppoſition.

Die gegen einzelne deutſchnationale Abgeordnete und gegen
halliſche deutſch nationale Führer von Heidenreich vorgebrachten
Beſchuldigungen, ſie hätten in Zeiten der Not ſich händeringend
an die Deutſche Volkspartei gewandt, werden S entſchieden
zurückgewieſen. Dieſe Behauptungen müſſen bewieſen werden
und werden auch nicht ad acta gelegt. Der olg für die
Deutſche Volkspartei in der Verſammlung blieb aus denn durch
die deutſchnationalen Diskuſſionsredner und durch treffende
Zwiſchenrufe verlor der Redner des Abends oft den aden ſeiner
Rede und beſchäftigte ſich faſt nur mit den böſen Deutſch
nationalen.

Eine demokratiſche Jeitung für Halle
die demokratiſche Partei gegenwärtig ſowohl imReiche, e in Halle keine dominierende Rolle ſpielt, will

ſie doch kein Mittel unverſucht laſſen, um den verlorenen Voden
zurückzugewinnen. Die demokratiſche Partei hat ihr Mauer-
blünchendaſein ihrem beiſpielloſen Verrat am Bürgertum zu
verdanken und wenn wir jetzt ſchutz- und ehrlos in der Welt da
ſtehen, ſo kommt dies in hervorragendem Maße auf das Schuld
konto der demokratiſchen Partei.

Und ausgerechnet jetzt, wo das Ergebnis der demokratiſchen
Erfüllungspolitik in ſeiner ganzen Troſtloſigkeit vor unſeren
Augen ſteht, will ſie ſich hier in Halle durch ein eigenes Preß-
organ bemerkbar machen. Nach einem Werbeſchreiben, das dieſer
Tage verſandt wurde, ſoll dieſe demokratiſche Zeitung unter dem
Titel „Mitteldeutſcher Courier“ ſchon am 1. Oktober d. J. er
ſcheinen.

Der Uneingeweihte wird ſich fragen, wie man in dieſer Zeit
der großen Not der Preſſe an neue Zeitungsgründungen denken
könne. Zumal auf einer Grundlage, die wenig Ausſicht hat, ge
winnbringend zu ſein. Nun, die demokratiſche Partei könr.te ſich
dieſen Luxus aus ihrer Parteikaſſe nicht erlauben und mit
Pavpiermark könnte ſich dies auch eine noch beſſer fundierte Partei
nicht geſtatten. Aber mit Edelvaluta läßt ſich viel machen
und die demokratiſche Preſſe hat niemals Scham darüber emp-
funden, ſich aus ausländiſchen Kaſſen unterſtützen zu laſſen.

Es war dem Ullſtein-Verlag vorbehalten, Deutſchlands Noi
zum Schemel ſeiner Füße zu machen: die „Gazette de Voß“ be
nutzte den franzöſiſchen Rechtsbruch an Rhein und Ruhr, um
daraus geſchäftliche Vorteile zu ziehen. Es war auch dem Ull-
ſtein Verlag vorbehalten, tſchechoſlowakiſches Kapital in die
deutſche Preſſe hineinzugziehen. Ec iſt bekannt, daß die beiden
Leipziger Blätter „Leipziger Tageblatt“ und „Neue Leipziger
Zeitung“ von dem UllſteinVerlag an den tſchechoſlowakiſchen
Verlag Gebrüder Merchy verkauft wurden. Zwar betont dieſer
Prager Verlag, er ſei gut deutſch, aber zum mindeſten iſt er doch
wirtſchaftlich auf die Intereſſen der Tſche-hoſſowakei eingeſtellt
und benutzt ſeine Leipziger Blätter dazu, dieſe Intereſſen wahr-
zunekmen. Das berufene Organ der deutſchen Zeitungen, der
Verein deutſcher Zeitungsverleger“, hat ſich gegen dieſe Ueber
fremdung der deutſchen Preſſe mit ſcharfen Worten gewandt und
jeder national fühlende Deutſche wird die große Gefahr erkennen,
die darin liegt, wenn die öffentliche Meinung in Deutſchland
unter fremdländiſchem Einfluß ſteht.

Und eine ſolche, von tſchechoſlowakiſchem Kapital finangzierte,
unter fremdländiſchem Einfluß ſtehende Zeitung ſoll nun auch in
Halle erſcheinen. Denn das neue Organ der halliſchen demo-
kratiſchen Partei iſt die halliſche Ausgabe des Leipziger Tage
blattes, deſſen Jnhaber die Gebrüder Merch in Prag ſind. Zwar
werden, wie wir hören, als Verleger einige Strohmänner ge
nannt (u. a. der Berliner Rechtsanwalt Kaufmann und der
frühere demokratiſche ſächſiſche Finanzminiſter Reinhold), aber
das ſind Mittel, um den Leſern Sand in die Augen zu ſtreuen.

Wir ſtehen über dem Verdacht. aus geſchäftlichen Gründen
dieſes neue Unternehmen zu bekämpfen. denn unſere Leſer
kommen ſicher nicht aus dem demokratiſchen Lager. Wir be
kämpfen dieſes Unternehmen, weil es eine Gefahr für unſere
nationalen Jntereſſen, eine Gefahr für das Anſehen der deutſchen
Preſſe iſt. Fremdländiſche, internationale Einflüſſe machen ſich
ſchon zum Ueberfluß in Deutſchland in verderbenbringender
Art geltend, wir brauchen in Halle nicht neben einer vom Sowjet
rubel finanzierten „deutſchen“ Zeitung auch noch eine, die bon
der tſchechoſlowakiſchen Krone unterhalten wird. Jn der Gegner
ſchaft gegen ſolche Fremdkörper im deutſchen Vaterlande wiſſen
wir uns eins mit allen deutſchfühlenden Männern und Frauen.

7- e

Gegen 6 Uhr nachmittags ſind alle Truppen abgezogen. Nur
noch etwa 100 Mann unter Führung des Hauptmanns Soltau
vom Jnf:-Regt. 84 halten den oberen Gefechtsgang beſ t. Zur
Hälfte halbtot vor Gasſchlucken. Alle bis W äußerſten er
ſchöpft. Meldungen werden in mehrfacher Ausfertigung an die
Diviſion geſandt. Dringend wird um Ablöſung gebeten. Die
Meldungen ſind niemals angekommen. Jhre Träger ſind nie
zurückgekehrt.

7 Uhr ſt es.Dichte Dunkelheit liegt überall. Die Beſchießung mit den
nz ſchweren Granaten hat nachgelaſſen. Aber der ganze Orkan

er übrigen Kaliber bis zu den 22-em- Granaten liegt nach wie
vor auf dem Fort. Drinnen ſchwelt und knattert der Brand.
Man hat ihm noch nicht beikommen können. Es iſt kein Waſſer
da. Auch das Selterwaſſer für die Verwundeten iſt ſchon zum
Löſchen verbraucht. Durch die furchtbare Hitze kann man nicht
mehr bis zum Brandherd vordringen.Nach Mltternacht wird der Gasbeſchuß ſo intenſiv, daß die
ganze übrig gebliebene Fortbeſatzung für egliche Art der Ver
keidigung ausfällt. Gaskrank und fortwährend ſich erbrechend,
ſitzen und liegen die meiſten der übrig e hundert Mann
im oberen Gefechtsgang. Die letzten Verſuche, den Brand im
Depot zu löſchen, müſſen aufgegeben werden. Die Kräfte ver
ſagen. Gegen Morgen zwiſchen vier und fünf Uhr wird damit
begonnen, die Verwundeten aus dem Fort zu tragen. Halbtote
ſchleppen auf Bahren Dreivierteltote. Erſchütternde Bilder der
Kameradentreue. Nicht e in Verwundeter bleibt zurück. Unter
den Gaskranken, die abtransportiert werden, befindet ſich auch der
Hauptmann Soltau. Leutnant Kupcke vom Jnf.Regt. 84 über
nimmt ſtatt ſeiner den Befehl im Fort.

Stunde auf Stunde verrinnt. Die Gaserkrankungen nehmen
Es beſteht keine Ausſicht mehr, das Feuer im Depot zu

öſchen.w wird denn der Douaumont berſten müſſen.
Munition iſt nicht mehr da. Die letzten Lebensmittel ſind

verbrannt. Das Waſſer iſt bei den Vöſchverfuchen reſtlos auf
gebraucht.

Jm Morgengrauen des 24. Oktober, um 7.280 Uhr, bewegt
ein ſeltſamer Zug aus dem Nordweſteingang des Douau
auf das Nordglacis hinaus. Jmmer zwei Geſtalten tragen
zwiſchen ſich eine Bahre. Stolpern ab verſchnaufen

erbrechen ſich faſſen wieder zu und wanken weiter. Die
Maſchinengewehre haben ſie nicht mitnehmen können. Alle
Hände ſind nötig zum Tragen der Verwundeten. Man hat die
Gewehre ungzerſtört im Fort gelaſſen. Denn noch hofft man,
daß das Fort wieder von den Deutſchen beſetzt werden wird.

ünten im zerbrochenen Douaumont brennt knatternd das
Pionierdepot. Qualm und Glas ziehen dichtgeballt durch die
Gänge. Jn den eingeſtürzten Kaſematten ſchwelen kleins
Flämmchen. Weißer Rauch ſteigt aus allen friſchen Wunden
die der Dougumont an dieſem Tage erlitten. Aber den ſieht
man nicht. Der dichte Nebel des 24. Oktober frißt ihn auf.

Ueber dem Werk der Zerſtörung erwacht aus unruhige
Nacht der Artilleriekampf. Und ſchwillt an und brauſt und on
und klirrt und raſt in Nebel und Blindheit über dem geftürztes

Gigantien.
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die Umſchichtung durch die Revolution

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Das Sterben des deutſchen Bürgertums

Der neue Mittelſtand: Typ „Naffke“ Ein
gengnis aus Oeſterreich „Ausländiſche Elemente unbeſtimmbarer Staatsangehörigkeit“

ſtellen das Hauptkontingent des Deviſeuſchleichhandels

wie ſieht heute Deutſchlands
Bürgertum aus7

Die Umſchichtung im deutſchen Volke nach der Revolution
rerproletariſierte zunächſt einen Teil des deutſchen Mittel
zandes, alſo der kulturell wertvollſten Schicht,
zuf deren Vorhandenſein das Syſtem unſerer geſamten Wirt
ſhaft beruhte, während die Arbeiterſchaft, wenn auch zu
zächte nur in ihrer Lebenshaltung, vielfach verbürger-
ichte, Politiſch fand das ſeinen Ausdruck in der Tatſache, daß
die ſozialdemokratiſche Partei heute kleinbürgerlich-radikal mit
deologiſchen Einſchlag und ſo wirklichkeitsfremd iſt, wie es ehe
dem die Fortſchrittspartei Eugen Richters war. Auch dieſe, un
jweifelhaft rein bürgerlich, ſcharte Kreiſe um ſich, deren wirtſhaftliche und politiſche ntereſſen mit der Geſamtentwicklung

nicht mehr zu vereinbaren, alſo veraltet waren. Die deutſche
irrt Jnduſtrie und Landwirtſchaft, ſetzten
zlerdings ein ſo erhebliches Maß wiſſenſchaftlicher und
echniſcher Vor bildung voraus, daß ſie nicht in die Hände
mnporkommender Schichten, die dem Charakter des deutſchen
Pirtſchaftsſyſtems weſensfremd waren, gebracht werden konnte.Juch der Handel alteingeſeſſener Art hat ſich behauptet.

Je ſchlechter es aber unſerer Volkswirtſchaft nach der
Revolution gi je weniger ſie unter ſoziologiſchen Jdeologen
etzeugte, je tiefer unſere Valuta ſank, um größer wurde die
Schicht der Zwiſchenhändler, während der ehrliche
gaufmannsſtand und der ehrliche Handel bei ſeinen Waren

n blieb. Aus dieſen neuen Zwiſchenhändlerſchichten, die
mit allem und jenem handelten, die vor allem als Deviſen-
ſpekulanten ſich betätigten und kürzlich der Razzig des
deviſenkommiſſars zum Opfer fielen, rekrutierte ſich eine
neue, ſehr üble und uns weſensfremdezourgeoiſie. Der Führer der öſterreichiſchen Sozial
demokratie, Dr. Otto Bauer, hat kürzlich ein Buch erſcheinen
jaſeen: „Die öſterreichiſche Revolution“, in dem dieſes Problem,
es nicht nur ein öſterreichiſches, ſondern vor allem auch ein
deutſches iſt, richtig aufgefaßt wird. Da Dr. Otto Bauer Jude
it, liegt hier wirklich ein unparteiiſches Zeugnis vor. Dr. Bauer
be „Aber die Geldentwertung ſtellte nicht nur den Handel,

das Gewerbe, die Induſtrie wieder her. Sie rief auch eine
folgenſchwere Umſchichtung innerhalb der ganzen Bourgeoiſie
hervor. Unter den Wirkungen der Geldentwertung iſt eine
neue Bourgeoiſie entſtanden, iſt das alte Bürgertum
ugrunde gegangen. Aus Valutenſpekulation undCchlebertum entſtanden neue, große Vermögen. Die ſchweren

Hindemiſſe, die die ſtaatliche Geſetzgebung der Valutaſpeku
ſation und dem Schiebertum entgegenzuſtellen verſucht hatte,
lonnten nur von beſonders geriſſenen, beſonders
bedenkenloſen Händlern überwunden werden. Es
waren Methoden der „urſprünglichen Akkumulation“ in
Narxens Sinne, aus deren Anwendung die neuen großen Ver-
mögen entſtanden. Den an die normalen Formen kapitali

Die neuen Kohlenpreiserhöhungen
J. der gemeinſamen Sitzung des Reichskohlenverbandesund r Ausſchuſſes des Reichskohtenrates am 21. Sep

tenber d. J. wurden Zuſchläge zu den ab 17. d. M. gültigen
Freiſen beſchloſſen. Die chläge, die einſtimmige Annahme

gaben den Gruben lediglich eine Abgeltung für die durch
ausgeſprochene Erhöhung der Bergarbeiterlöhne,

ſoweit ſie, in Goldmark ausgedrückt, den Goldmarklohn der Vor
voche überſteigen. Ein Aufſchiag für die Materialien war in
den Zuſchlägen enthalten. Die Steigerung der Berg-

ne, begogen, iſt darauf zurückzuſühren, die enshaltungskoſten in der in Betracht kom
nenden b gegenüber der Vorwoche in weit ſtärkerem
Raße g egen find als die Entwertung der Papiermark in
dieſem Zeitraum. Die Preiszuſchläge ſind jedoch zum Teil
den dem Reichswirtſchaftsminiſter beanſtandet worden. Nach der
den ihm getroffenen Entſcheidung halten ſich die Kohlenpreife
de Syppt chlands ausſchließlich der weſtfäliſchen
Randzechen Weltmarktparität, und es ergeben ſich

e e re en, on 2kenber d. J. in Kraft treten: tag den
Kohlenſhndikat 86,966 Progent

en a ben dren wuhiſche
ren eh e r e m e e r 10,688 e

Eschſiſches Steinkohlenſyndikat 14,
ä Steinkohlenſyndikat z 209,038

s Steinkohlenſhndikat 238,042
Ritteldeutſches Braunkohlenfyndikat 80,864
Oſtelbiſches Braunkohlenſhndikat 30,864
Kohlenſyndikat für das rechtsrheiniſche

dahern:

r a t Prozenti J 1 1e
ſtellen ab Mon den 24. September d. J.:z lag z r 38,46 So mirt

Ruhr ckkohle auf 50,97rſchle Stückkohle auf 7 7 29,36 INittelbeu Braunkohlenbriketts auf 19,08
Halleſche Röhrenwerke A.-G.

Der Aufſichtsrat beſ in ſeiner geſtern ſtattgehabten
ähung, der am 22, Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung
e Erhöhung des Grundkapitals um einen noch feſt
uſetzenden Betrag vorzuſchlagen. Es iſt in Ausſicht r
en der jungen Aktien den Aktionären zum Bezuge an

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle
de fand im Hotel „Stadt Hamburg die g. o. G.-V.

eſellſchaft ſtatt, in der 14 Aktionäre mit 106 988 Stimmen
803 800 Mark Aktienkapital vertreten waren.

ie Generalverſammlung beſchloß Kapitalserhöhunt s zu 18 Mill. Mark, von denen zunächſt 635 i ne
hen werden ſollen. Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre
an t rgeſchloſſen. Der Ausgabekurs würde auf 1 Pfund
G ing amtlicher Berliner Miltelkurz des Tages vor AblaufSesugefriſt feſtgeſeht. Ausgabe und Zutenlungsbedingungen

in Händen Aufſichtsrates und Vorſt
a der hl der Auffichtsraternitglieber wurde

1

ſtiſcher Betätigung in induſtriellem Milieu gewohnten
Kapitaliſten waren dieſe Methoden nicht vertraut. Deſto
beſſer vertraut waren ſie dem Händlertum aus den agrariſchen
Ländern des Oſten s, wo das Kapital, noch gleichſam in
den Poren einer noch vorkapitaliſtichen Geſellſchaft lebend, die
brutaleren und korrupteren Methoden der „ur
ſprünglichen Akkumulation“ anzuwenden gewohnt war. Die
s chen Juden, die der Krieg in großen Maſſen nach

ien geworfen hatte, die ungariſchen Händler, die
vor der Revolution in Oeſterreich Zuflucht geſucht hatten,
ſtellten zu den Nutznießern der Geldentwertungskonjunktur
ein ſtarkes Kontingent. Und zu ihnen geſellten ſich noch die
r „Goldſucher“ aus den valutaſtarken Län

ern, die nach Oeſterreich kamen, um die Konjunktur des
„Ausverkaufs“ auszunützen. So entwickelte ſich aus der Geld
entwertungskonjunktur eine neue Bourgeoiſie, die zum

Teil gus landfremden, kulturell tief
ehenden Elementen, die ihren Erfolg ihrer geſchäft

lichen Findigkeit und ihrer moraliſchen Skrupel-
loſigkeit verdanken, zuſammengeſetzt iſt. Es war wahr-
geworden, was junge Friedrich Engels im Jahre 1848,
wenige Wochen vor der öſterreichiſchen Märzrevolution,
vorausgeſagt hatte: „Daß es recht gemeine, recht
ſchmutzige, recht jüdiſche Bourgeois ſein werden,
die dies altehrwürdige Reich ankaufen.“ Dev kulturloſe Luxus
der an der Not des Landes berricherten neuen Bourgeoiſie er
bitterte die Volksmaſſe. Eine Welle des Antiſemitismus er
goß ſich über das Land.“

Auf der Deviſenrazzia in den koſtbar ausgeſtatteten Ber
liner Dielen und Mokkaſtuben ſind, wie ſogar ein Ullſteinhiatt
ſchreibt, „jene ausländiſchen Elemente unbeſtimmbaxer Staats
angehörigkeit, die ein Hauptfaktor des ganzen
Deviſenſchleichhandels ſind,“ hauptſächlich ergriffen
worden, und ſogar in der Ullſteinſynagoge fordert man ihre
Abſchiebung über die Grenze. Wenn man hört, daß in einem
einzigen der vielen ausgenommenen Lokale 2500 Dollar, alſo
875 Milliarden Papiermark erfaßt wurden, dann gewint man
ein ungefähres Bild der Gemeinſchädlichkeit jener Elemente, die
wie Vamphyre im deutſchen Volkskörper ſaugten und immer
feiſter wurden, je mehr dieſem Volkskörper die Kraft ſchwand.
Sie werden erſt verſchwinden, wenn wir wieder eine ehrliche
Währung haben. Aus Wien, wo ſeit einigen Monaten die
Währung ziemlich ſtabil iſt, waren ſie in Maſſen nach Berlin ge
kommen. Wir hatten damals Erſchwerung in der Erteilung der
Einreiſeerlaubnis gefordert, während gerade die Ullſteinblätter
ſich gegen ſolche „brutalen“ Maßnahmen wendeten. Wo heute
die Deviſenſchieber ſitzen, aus welchen Kreiſen ſie ſich rekrutieren,
weiß man. Wird ihnen durch Einführung ehrlichen Geldes und
ehrlicher Arbeit das Betätigungsfeld genommen, dann wird das
alte deutſche Bürgertum wieder zu Ehren gelangen. Es hat ſich
nicht völlig vernichten laſſen. Erſetzen läßt es ſich ſchon deshalb
nicht, weil der Erſatz gleichbedeutend wäre mit dem Abſterben
der deutſchen Wirtſchaft, die heute um ihr Daſeinsrecht kämpft.

Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden Direktor C. Kehe
Halberſtadt, Bankdirektor A. ReichHalle, Bankier J. Flörsheim
Blankeneſe.

An die a. o. G.-V. ſchloß ſich eine Aufſichtsrats
ſitzung, die über die Neuausgabe der Aktien zu beraten hatte.

Th. Groke A.-G., Merſeburg
Die neuen Aktien ſind vom 25, September bis 8. Oktober

durch das Bankhaus H. F. Lehmann, Halle, zu beziehen. Kurs
2 Goldmark nach Berliner Mittelkurs für Auszahlung NewYork
vom 25. September oder bei Ausfall der Notierung des nächſten
BVörſentages. Verhältnis 1:1.

ss. H. Leutke, Pianofortefabrik A.G. Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Jm Börſenproſpekt teilt die Verwaltung mit,
daß der Geſchäftsgang bisher ſehr rege iſt, ſodaß auch für
das erhöhte Aktienkapital auf ein günſtiges Ergebnis gerechnet
werden könne.

d. Der Superphosphatpreis. Der Superphosphatpreis be
trägt für das Kilogramm- Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure
18 335 000 M., Stickſtoff in Miſchungen. Das Am-
moniak in Miſchungen koſtet für das Kilogramm- Prozent Stick
ſtoff 38 920 000 M.

Elbeſchiffahrt. Am 24. September trafen in Aken die
Kähne Nr.: 91, 118, 545, 549, 608, 629, 777, 1959, 7985, 8205,
8727, 9567, ein.

ss. Bank für Handel und Gewerbe A.-G. Leipzig.
(Eigener Drahtbericht.) Die ao. G.-V. beſchloß Kapi
talserhöhung ſtatt, wie urſprünglich beantragt, um
34 Milliarde, um 1 auf 238 Milliarden durch Ausgabe von
einer Milliarde Mark neuer Stammaktien mit voller Dividende-
berechtigung ab 1. Juli 1923. Die Feſtſetzung des Ausgabe-
termines ſoll dem Aufſichtsrat überlaſſen bleiben. Die neuen
Stammaktien werden von einem Konſortium unter Führung der
Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe in Leipzig über-
nommen, um ſie im Jntereſſe der Geſellſchaft beſtens zu ver
werten. Die neuen Mittel dienen dazu, die Geſchäfte der Bank
weiter auszudehnen und den Umbau des Bankgebäudes fertig
uſtellen.e d. Vezugsrechte. Das Bezugsrecht auf die Genußſcheine der

R. Wolf- Aktiengeſellſchaft wird vorausſichtlich an der
Berliner Börſe am 12., 15. und 17. Oktober d. J. amtlich
notiert werden.

d. Ein Antrag auf Zulaſſung des Tſcherwonez zur Notiz an
deutſchen Börſen. Die Sowjetregierung hat beantragt, den ruſſi
ſchen Tſcherwonez zur Notierung an den deutſchen Börſen zu
zulaſſen.

Wertpapiere.
Berlin, 25. Sept. Die Nachfrage nach Deviſen, beſonders

eitens des Rheinlandes hat ſich weſentlich verringert, ſo daß
ei der amtlichen Feſtſetzung eine erneute Senkung des Kurs

ſtandes (NewHork auf 121, London auf 550 Millionen) eintrat,
wobei bis auf wenige Ausnahmen wiederum volle Zuteilung der
angeforderten verhältnismäßig geringen Beträge erfolgte. Für
Effekten waren ſo gut wie keine Kurſe zu hören.

Halle, 25. September. An der n Börſe beſtand vor
wiegend Neigung zur Abgabe, ſo daß die Tendenz als ausge
ſprochen zu bezeichnen iſt. Die Kursverluſte über
z z. noch die der geſtrigen Berliner Börſe. Jn Börſen-
kreiſen iſt man der Ueberzeugung, daß durch die Gerüchte betr.
der innerpolitiſchen Lage eine allgemeine Unſicherheit erzeugtſt doch daß die heutigen Kurſe als ſehr billig zu ßezeihnen

nd. Es iſt verwunderlich, daß in einigen Werten nicht das ganze
Material ſchlank aufgenommen werden konnte, wie

B. in Katheaktien, die nur zur Hälfte Abnehmer fanden. Den
Banden Gewinne nux weniger Papiere gegenüber.

Berliner Devisenkurse.
Berlin. 25. Sept.

Geld Briet
7660800
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16997 400
58653000
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So zogen nur Eilenburger Kattun (plus 25), Kyffhäuſerhütte
5 80), Schraplauer Kalk (plus 15) und Zörbiger Bankverein
plus 4 Mill. Proz.) an.

Am Markt der feſtverzinslichen Werte kam kein Material
heraus, die Kurſe lagen behauptet, 4 Proz. ſächſ. landſch. Pfdbr.
waren zu 59 000 höherem Kurſe gefragt. Bankaktien
lagen feſt bis auf Effekten-Wechſelbank, die 8 Mill. Proz. ein-
büßten. Von den Werten der beiden Papierfabriken
waren Cröllwitzer zum alten Kurſe geſucht, man ſpricht von
Käufen der Stinnesgruppe Ammendorfer lagen bei 60 Mill.
Prozent niedrigerem Kurſe im Angebot, ſie blieben 35 Mill.
Prozent hinter dem geſtrigen Berliner Kurſe zurück. Montan-
werte verloren bedeutend, Riebeck hatten einen Verluſt von
1400 Mill. Proz. Pfänner waren bei 250 Mill. niedrigerem
Kurſe geſucht, ſie mußten repartiert werden. Von Zucker-
werten büßten Glauziger 600 Mill. Proz. ein. Textil-
werte waren uneinheitlich. Jentſch verloren 25 Mill. Proz.,
Eilenburger Kattun dagegen 25 Mill. Proz. Am Markt der
Maſchinenwerte gaben Brünner mit 110 Mill. Proz. am
meiſten nach, die Einbußen der anderen Werte betrugen 10 bis
100 Mill. Prozent. Lindner hatten einen Verluſt von 60 Mill.
Prozent zu verzeichnen, ſie lagen noch 55 Mill. Proz. unter
Leipzig, ein Zeichen, daß die Lage an der heutigen Börſe als zu
ſchwarz angeſehen wurde. Kathe gaben 20 Mill. Proz. nach,Heckert 10 Mill. Proz. Hildebrandſ e Mühlen verloren nicht

weniger als die Hälfte ihres letzten Kurſes.
Jm Freiverkehr herrſchte große Luſtloſigkeit, auch hier

überwogen die Kursabſchläge. Es notierten: Lindner jg. 185 bez.,
die jungen Aktien der anderen Werte waren geſtrichen. Api
8350 G., Arternbank 20 G., Bernburger Saalmühlen 21-30—82
bis 83 bez., Bühring 30 G., Cäſar u. Loretz 130 G., Concordig
70 G., Halle Malz 25 G., Hanfimport 26—-24, Jduna Tr.
Krügershall 400 G., Mansfeld 650--620-600, Micifa 30 G.,
Veſter 25--22—21——20, Zörbiger Creditverein 15 bz. Die anderey
Freiverkehrswerte waren geſchäftslos.

Produkte.
Berlin, 25. Sept. Bei nachgebenden Preiſen zeigte heute der

Getreidemarkt flaue Haltung. Der erneute Rückſchlag am
Deviſenmarkte führte zu verſtärktem Angebot und Abgaben. Die
Kaufluſt war aber recht vorſichtig, ſo daß die Umſätze nicht ſonder-
lich bedeutend waren Roggen war nur zu anſehnlich niedrigeren
h unterzubringen. Beſondere Einzelheiten ſind nicht zu
erwähnen.

Amtliche Notierungen n Millionen) für 1 Tentner
ab Statioo

Frähkartoffeln (Erzeugerpreis) 39--43.
Weizen, märk., 240--250, pomm. 240--250. a0hles. 240-250, fau,
Rogogen, märk. 210--215, flau
Sommergerste, märk. 230 345. flau,
Hafer, märk. 215-220, pomm. 200--210, flau
Weizenmehl 750-850, ſeinstes höher. Roggenmehl 600-625,
welle le 130. Roggenkleie 12-1, 9

eizenkleie 130, oggenkleie NaRaps 375--400, flau s v
Victoriaerbsen 690 700 Lupinen, gelbe 7Kl. Speiseerbsen 500 600 Serrhdei neue
Futtererbsen Rapskuchen 165--172Peluschken 2 vAckerbohnen h Trockensechn.,Wicken- a Zuckersehnitzel 2Lupinen, blaue s TorfmelasseKartoftelflocken
Weizen- u. Roggenstroh 15--17. Haferstroh 14--15. bind-

tfadengepreßt 9--11, gebünd. Langstroh 11--13, WiesenhenJ. Sorte 16 20, II. S. 10- 16.
Leipzig, 25. Sept. Weizen, hieſ. und braun., 250-—270, ge

ſchäftslos, Roggen, hieſ. u. preuß., 190--210, geſchäftslos, Gerſte,
Brau-, hieſ. u. Saale, 240--270, Wintergerſte 220—-250, Hafer,
inl., 210--280, Raps 820-850.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 25. Sept.

Preise verstehen sieh ab Lager in Dentsechland für 1 Rilo.
Elektrolytkupfer 2 Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-Zinkhüttenverbandspreks draht od. Drahtb.) 999
Raftinade- Kupfer 35 Zinn (B anca-Straite- Austrah)Orig.-Hütt.-Weichblech 17-18 128
Orig.-Hütten-Rohzink 120 12im freien Verkehr 20--22 r h
Remelted-Platten-Zink 15--17 ftimon (Regnulus) 15 16
Orig.-Hüitten Alumin. ilber Barren, ca 900 feiBl. W. ar. Bl. v r Tr 23—2

Malleseche Notierungen.
Halle a. S. den 25. Sept. 1923.

Anleihen
Ohne Gewuhr. in Tausendern). S repartiert

8 Landsoh. Zentral-Ptdbr. 70 o 4 h Sächs. Iandseh. Pfdbr. 8500

V 50 6 15069 I 7 60 G 3 w 7 7 1206Dollaranleihe

Aktien (in Milüonen).
Hallescher Bankverein T Hal)esehe Mgsehines 175Hewag. 16 Hallesehe Röhrenw. 6050Gew.- u. Handelsb, 1800 Heckert 30Landereditbank 18b0 Hiidebrandsehe Mahlen 1006
Zörbiger Bankverein Moritz Jahr 3060Vers. iduna. Feuer 148 Gebr. Jentzseh 325 dHall. Pfannerseh. A.- G. 765006 Kaiseroad Sohmiedeberg
Prehlitzer A.-G. 180068 Wilh. Kathe. Akt. 100Rieb. Montanw. A.- G. 2500 Körbisdorter Zucker 5006
Werschen Weissent Kyühäueerhbaitte 9408Ammendorfer Papier 150 Gotttried Lindner 150b
Cröllwitaer Papier 4000 Sehraplauer Kalkw. 1608
Connerner MAalztabrik 840 Wegellin 4 Habner 110
Ellenb. Kattun 2760 Zeitzer Maschinonnw. Brünner 90050 Luekerrafünerio Halle 660F. Zimmerwann Co. 85668 Halle-Hettat. Kisenb A. a

0. 7 364 Bruokd. Mietleb. Berghb.Glauziger Zucker 16006
Druck und Verlag von Otto Thiele. Veraprtwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland
8 Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und ort:

t Paul Kerſten,Erich Sellheim. e

e



Unser Ruf bürgt für gewissenhafte Ausführung.

ä ää
Iinteressenten säumen nicht, sich sachgemässe Auskunft über Nestles Dauerwellen einzuholen. 2wanglose Besichtlgung gern gestattet.

Das sincſ Resffes Daoueripbeffen?
Ein Verfahren, um glattes Haar des Kopfes auf unschädliche Welse durch Dampfbehandlung in dauernd naturwelliges zu verwandeln und z0 ein ideales Frisieren des Hagres zu eormöglichen. Mehrfach pràaT rämllert,Segner Langrocfſe, Gr. Ulrichstrasse 6-8, I. Etage, v. im Hause

F. Wollmer

Für die uns beim 2 unseres ge-lebten Horst entgegengebrachte Teillnahme
sprechen wir, zugleich im Namen aller Hinter-
bliebenen, unseren herzlichsten Dank aus.

Halle a. S., Martinsberg 8 IIl, im September 1923.a

Paul Stoffena-Krebs und Frau
Gerda geb. Straueh.

Hohenzollernhof
Magdeburger Str. 65.

Morgen Mittwoeh, jed. Sonnabend u. Sonntag

S 5 Uhr Wee.
WITTWBEIKAIXN D.

Morgen Mittwoch, den 26. September, nachm, 4 Uhr

KünstlerKenzert. f
Gesellschaſtsabend mit Tann
für Karteninhaber.

Der grobe Ball findet nicht Mittwoch, son-
dern Donnerstag Uhr im gr. Saale statt.

Abends 8 Uhr

Z00.
ymnastik-institutstade-GerdeauAlte Promenade 8. Telephon 3614.

tie Maſſageeißluft Elektriſieren.Wiederbeginn der Turnſtunden für Damen und
Kinder Anfang Oktober.

r

2

e

75 J F

Regelmästger Porsonon- v. Fraohtverkehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzäglioheo Unter-
bringuog und Verpflegung fär Rolsonde aller Klaseen

eigaogopack- Vor
Naners AgseKkankft dorekokbkursctikk

gang ee ine Veorfro tage
InHalle: Lloyd-Reisebüro L. Sohsnlieht

Poststraße (Stadt Hamburg.

ta dt-Iheate
Mittwoch abends 7,
Der Frelsenütz,

Donnerstag, abds.7,:
Alles um Liebe.

Bunte Bühne,Jägergasse I.

Die führende
Klein-Kunst-Bühno

mit dem besten

Morgen Mittwoch
Das grosse Jublläums-Ballfest

Gastdirektion für den
Leipziger Strauss-

Ballmusik: Die auserlesene große Mittwocha-Besetrung.
Novitäten- Abend.

WINTERGARTE N.
Einlass 7 Uhr

Gastdlirektlon für den
Lelpziger Strauss,

S

Novitäten- Abend.

Attraktionen von
Großsstadtbühnen.

Anfang pünktl. 8 Vhr.

3 Könige
ſeues Programm

Heute Dienstag
III

kabarelt-abend.

Landwirtsſohn
findet gute Penſion mit
Beaufſichtigung d. Schul
arbeit. a lgynynaſtgOberrealſchule), 9--13 J.

Goiststr. 15,

Mauersberger
Damen-,

Portieren us W.
anerkannt erstKklassi g.

Leipzigerstr. 66.

G

färbt
Herron-Garderohbe,

Tel. 4630,
r. Steinstr. 112 und 36, Steinweg 37.

gegen Lebensmittel. O.
unter Z. 3683 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg,

Bruchkranke
können nach bewährter
Methode ohne Operation
undBerufsſtörung geheilt
werden. Sprechſtunden
in Halle, Hotel grüner

e e e ere ag, en eptember von 3—-7 Uhr.
Dr. med. Hausgmann,
Spezialarztf. Bruchleiden

Hauptgeschöäftsseſſe

Unter Reichsaufsicht.
Berlin C. 2, Burgstr. 28, H.

Kostenlose Bestattung
der Mitglieder im Todesfall

Günstige Aufnahmebedingungen. PFortfall der
Wartezeit. Keine ärztliche Untersuchung.
Niedrigo Beiträge. Unbedingter Reehtsan-
sprueh. Auskünfte und Bedingungen bvbereit-
willigst durch Geschäftsstelle Willy Lutze,
Beerdigungs-Anstalt, Halle a. S.,

Krukenberxstr. 7.

Tüchtige Vertreter gesucht.

Schafwolle
sollen Sie nur an Fa. Paul Theuring verkaufen, das ist die
richtige Firma für Sie, deshalb verkaufen Sie heute noch an

Paul Theuring e. m. b. H.
Fernrut 5659. Halle (Saale], Triftstr. 24. Fernruf 4363.

Habtestelle der Strabenbahnlinie Nr. 7.

Haben Sie

Hassenduflagen
zu drucken?

die auf
einfachstem

erin d. Ausführung d.
„Halleschen Zeitung

in Rotations- Druck bergé-
ztellt werd. können, insbeson-

dere Zeitschriften, Broschüren.
Prospekte, Lauf- u. Arbeitszettel fürInädustriededart, so wenden Sie sich an die

Kaufe JFlaschen
Hallesche Zeitung, Halle- Saale.

Sekt-
Liter-

Bücher und Zeitungen
zum Tagespreis.

Wei und
Ro

(Molland,

Gelegenheits- Kauf
1 gut erbaltener Lanz'ſcher Dampfdreſchſatz
mft 200--300 Zentner Tagesleiſtung, mit
ſämtlichen zugehörigen Lederriemen und
neuzeitlicher Ausrüſtung gegen Lieferung
von Weizen zu verkanfen. Standort Halle.

Offerten unt. Z. 3687 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

edes Angebot meiner
urrenz um

10 Millionen pro Stück.
Ieh kaufe joden Possen

Mauser-
pistolen,

rprarabellum, Tascheon istolem. MAunmnſ-
tion, Prismen- und 08-6GIäser,

L. Möllering, Malle,

Ich überzahle
Kon

Dreyhauptstr. 1, II m Hause der Post).
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Halle, 24. September 1923.
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Amgebung
Halle, 26. Septeinber.

Neuzeitliche Geſchäftspraktiken

Grundzahl mal Umrechnungsſchlüſſel ergibt den Verkaufs
zreis! Eine in ungzähligen Varianten wiederkehrende praktiſche

Lebensweisheit unſerer Tage. Alſo 'rin in den Laden!
„Einen Selbſtbinder bitte.“
Käſten türmen ſich vor mir auf. Jn allen Spektralfarben

ſchillern die kleinen ſeidenen Kunſtwerke, die mir das Fräulein
vorlegt. Nach d Suchen wähle i ein Prachtexemplar

eine r r 7 u in, Primaner,ſagen, denke ſchwarz, knallrot, knallgrün uſw.e 72 500 o60 M.
J impfe innerlich, zahle und ziehe ab. Ja, ein Geburts

(agsgeſchenk für den Vetter Pennäler iſt heute ein teurer Spaß.
Nachmittags rücke ich mit meiner Schlipstüte an. Große

FomilienGratulationscour. Fromme Wünſche und viel Ge-
ſchenke. Oh weh! Links neben dem Geburtstagskuchen ſchillert
in allen Spektralfarben eine „Farbenſymphonie“ (erklärt der
gückliche Martin eben) ſchwarz, knallrot, knallgrün uſw.

Tante Paula iſt mir zuvorgekommen. Und daß ſie auch genau
dieſelbe „Halsbinde“ ausgeſucht hat wie ich, iſt mein perſönliches

cch.

Auf zum Umtauſchl Als ich am nächſten Morgen dasGeſchäftshaus eben betreten will, ziehen geſchäftige Hante neue

Tafeln auf: Multiplikator 45 000 000. Jch beglückwünſche mich
dazu, daß Vetter Martin noch einen Geburtstag zum Schlüſſel

N800 000 gehabt hat.
„Guten Morgen! Wären Sie ſo freundlich, mir dieſen

Binder umzutauſchen?“
„Bitte, gern.“
Die aneee beginnt von r n

ünen i ipps, ausgezeichnet mit3 „Jch danke ſehr Fräulein. Auf Wiederſehen

Da hatte mich die holde Maid ſchon beim Kanthaken:
„Erlauben, der Herr müſſen doch nachzahlen.“

„Wie, wo, warum?“
„Ja, der Herr haben doch nur 72 500 000 M. bezahlt, und

teute koſtet der Binder 8 X s 000 000 135 000 000 M. Die
Differenz beträgt alſo 135 000 000 72 500 000 62 500 000.
Bitte an der Kaſſe, zweiter Gang, rechter Hand.“

„Fräulein, wenn ich nun in fünf Minuten wiederkomme
und den Schlipps, den ich Jhnen eben zurückbrachte, auch noch
faufen will, was koſtet er dann

Natürlich 135 000 000.“

Jch wähle einen moos-

„Ach nee? Und jetzt wollen Sie ihn nur mit 72 500 000 in
gahlung nehmen

„Na ja, der Umrechnungsſchlüſſel iſt doch Sie
wird ſchnippiſch.)

„Zum Donnerwetter, bleiben Sie mir damit vom Leibe!
(Jch werde grob.) Wollen Sie vielleicht behaupten, daß dieſer
Seidenfetzen nur im Werte ſteigt, wenn er in Jhrem Laden
liegt.

„Ja, das tut mir leid.
„Rufen Sie bitte den Geſchäftsführer.“
Fünf Minuten erregter Verhandlung mit dem Chef.
„Es tut mir leid, aber das iſt eben Geſchäftsbrauch.

„YNa, dann laſſen Sie ſich mit Jhrem Geſchäftsbrauch mög-
lichſt bald begraben. Mahlzeit!“
„Danke, gleichfalls.“
Wenn ich jetzt zu meinem Sonntag Nachmittag Ausgeh
Anzug einen in allen Spektralfarben ſchillernden Selbſtbinder
tage ſchwarz, knallrot, knallgrün uſw., eine „Farben
ſtmphonie“ dann wundern Sie ſich bitte nicht. Für mich
ſelbſt war das geſchmackloſe Ding urſprünglich nicht beſtimmt.
Entſchuldigen Sie alſo gütigft meinen MultiplikatorSchlipps!

Keine Monatskarten mehr bei der Straßenbahn
Seit Montag werden auf unſerer Straßenbahn Wochen-

karten, gültig für 12 Fahrten von beliebiger
a e, e Z reden e (20 m er ehe m derrpreis für ei en) eingeführt. Dieſe nkartenkonn jedermann löſen. Es iſt keine t u geſetzt.
Die 12 Fahrten können zu jeder Tageszeit (bis 11 Uhr abends)
mit Ausnahme von Sonn und Feiertagen abgefahren werden.
Bis zum Neudruck dieſer neuen Wochenkarten werden die bis
herigen Arbeiterwochenkarten verwendet. Auf den Karten wird
die Nummer der betreffenden Woche aufgedruckt. (Vom 24. bis
20. September 39. Woche.) Umſteiger erhalten einen U.-Fahr
ſchein. Bei jeder Fahrt durchkreuzt der Schaffner ein Feld.

Für Schwerkriegsbeſchädigte, die eine weitere
Preisermäßigung genießen, werden die bisherigen Arbeiter
frühkarten, gültig für 6 Fahrten in der Woche, ausgegeben.
Dieſe Karten können ebenfalls in beliebiger Anzahl gelöſt
werden. Damit Uebertragungen nicht vorkommen können, hat
der Inhaber ſolcher Karten ſeine von der Kriegsbeſchädigtenfür-
ſergeſtelle ausgeſtellten Beſcheinigung dem Schaffner bei jeder
Fahrt vorzuzeigen.

Die Monatskarten zelten nur noch bis Ende dieſes
Nonats. Alsdann werden dieſe nicht mehr erneuert. Die
Abonnenten ſind auf die Wochenkarten und Fahrſcheinhefte zu
derweiſen. Die Schülerkarten bleiben in der bisherigen
Veiſe weiterbeſtehen.

bewertet wurde, geſichert wurde.

Beilage zur Halleſchen Seitung 1923.
W W=q

Markentwertung, Wohnungsnot, Steuerfragen
die drei größten Sorgen unſerer Leſer

Beobachtungen und Erfahrungen in der Rechtsauskunftsſtelle der „Halleſchen Zeitung

Von Rechtsanwalt und Notar Dr. Hirsech-Halle.

Die vor längerer Zeit zur unentgeltlichen Be
nutzung für die Leſer der „H. Z.“ eingerichtete
Rechtsauskunftsſtelle hat ſtarken Zuſpruch gefunden.
Sie ſei auch weiterhin unſeren Beziehern empfohlen.
Die Auskunft wird erteilt durch Rechtsanwalt und
Notar Dr. Hirſch, Rathausſtr, 8/9. Sprechzeit
e Mittwoch und Sonnabend von 345 bis 6 Uhr
nachm.

Die Halleſche Zeitung“ hat ſeit einigen Monaten
eine Rechtsberatungsſtelle eingerichtet. Sie will ihren Leſern
in wirtſchaftlichen Nöten und Schwierigkeiten auch hier hilfreiche
Hand bieten. Die Erſchütterungen, die der Wirtſchaftskrieg an
der Ruhr im deutſchen Wirtſchaftsleben verurſacht, treten bei
dieſen Rechtsberatungen deutlich zutage. Wie denn überhaupt
im Sprechzimmer des Anwalts die Höhen und Tiefen der je
weiligen wirtſchaftlichen Lage ſichtbar werden. Markentwertung,
Steuerſorgen, Wohnungsnot ſind die 3 Mittelpunkte, um die ſich
auch bei den Leſern der „Halleſchen Zeitung“ die rechtlichen
Sorgen zumeiſt gruppieren.

Von den Geldentwertungsfragen iſt die häufigſt geſtellte die
nach der Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit der Aufwertung
der Hypotheken. Mit das größte Unrecht, das der Staat
denen getan hat, die nicht mehr arbeiten können, iſt, daß er zu
gelaſſen hat, daß in weiten Kreiſen noch heute die Ueberzeugung
beſteht, für das Hypothekenrecht gelte noch der Satz Mark gleich
Mark. Längſt hätte der Geſetzgeber Hypothekeneinigungsämter
ſchaffen müſſen, die je nach der wirtſchaftlichen Lage des
Gläubigers und des Grundeigentümers die Aufwertung bzw. Ab-
wertung der Hypotheken vornehmen. Schon ſeit vielen Monaten
wertet jeder anſtändige Grundeigentümer je nach ſeinen Kräften
und den Bedürfniſſen des Gläubigers auf. Es gibt aber auch
Grundeigentümer, die rückſichtslos die Prozeßſcheu des Gläubigers
ausnutzen und ihm das edle Gold, das er vor dem Kriege gegeben
hat, in Form eines heutigen 20 000-Markſcheines zurückzahlen.
So hatten z. B. Bruder und Schweſter das väterliche anſehnliche
Landgut in der Weiſe geteilt, daß der Bruder das Gut übernahm
und für die Schweſter die ihr zuſtehende Hälfte am Nachlaß in
Form einer Hypothek am Gute, das damals mit 400 000 Mark

Der jetzt ſehr wohlhabende
Bruder hat ſich nicht geſcheut, ſeiner notleidenden Schweſter
2 heutige 100 000-Markſcheine zu ſchicken und die Löſchung der
Hypothek zu verlangen. Wenn es ein Gericht gäbe, das ein der
artiges Verhalten billigte und den Bruder im Prozeſſe obſiegen
ließe, ſo wäre damit der deutſchen Sichepfege das Urteil ge
ſprochen. Das iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Die formelle Be
r Mark gleich Mark überſieht vollſtändig, daß dieHypotheken ſtets nach einem beſtimmten Verhältnis zum Werte
des Grundſtücks beſtellt werden. Jn der Theorie ſprach man daher
von Wertparzellen. Die ganze Lehre von der Eigentümer-
hypothek, die vielfältigen Streitigkeiten über die rechtliche Natur
der Eigentümerhhpothek hat die enge Beziehung zwiſchen der
Hypothek und dem Wert des Grundſtücks klar gelegt. Der Hypo-
thekengläubiger hat das Recht, ſich aus dem Grundſtück zu be
friedigen, das heißt, aus dem Wert des Grundſtückes, aus dem
in der Zwangsverſteigerung realiſierten. Wert des Grundſtücks.
Die Mündelſicherheit, die Beleihbarkeit durch Hypothekenbanken
und Landſchaft und auch die Beleihung durch Privatperſonen
wurde ſtets nach dem Verhältnis des Wertes der Hypothek unter
Einſchluß der Vorhypotheken zum Geſamtwert des Grundſtücks
bemeſſen. Nur, um dies Verhältnis möglichſt einfach klarzu
ſtellen und um in der Zwangsverſteigerung möglichſt bequem
mit feſten Summen rechnen zu können und weil die Goldmark
etwas feſtes war, ſchreibt das Bürgerliche Geſetzbuch, das in den
d 1880 bis 1896 entſtand, vor, daß die Hypotheken in feſten

oldmarkbeträgen ins Grundbuch einzutragen ſeien. Jn Wirk-
lichkeit wurde aber dem Mündel die Hypothek z. B. an der Hälfte
des Wertes des Grundſtückes beſtellt. Jch habe ſchon in der
Deutſchen Juriſtenzeitung vom 1. Mai 1921 darauf hingewieſen,
daß, als das Gold aus dem Verkehr gezogen wurde, ſofort das
Papiergeld nur noch als Tauſchmittel, nicht als Wertmeſſer hätte
verwendet werden dürfen. Es hätte ſofort ein wertbeſtändiger
Wertmeſſer eingeführt werden müſſen. Jetzt endlich nun ſoll
es geſchehen, nachdem Millionen von fleißigen und arbeitſamen
Menſchen wirtſchaftlich ruiniert ſind. Es muß ſo ſchnell als
möglich geſchehen. Denn die Verwendung eines Maßſtabes, der
ſich täglich ändert, iſt allerdings ein volks wirtſchaftlicher Genie-
ſtreich, der ſich denen der Schildbürger würdig zur Seite ſtellt. Jch
bin alſo der Anſicht, daß die Rechtſprechung der Hypothekengläubiger
grundſätzlich helfen muß, indem ſie ihm einen beſtimmten Teil
des Grundſtückwertes, der ihm zur Zeit der Beſtellung ſchon ge
bührte, zuſpricht. Soweit dann Kündigung und Rückzahlung
insbeſondere für den ſtädtiſchen Grundbeſitz zu Unbilligkeiten
führen, müſſen Hypothekeneinigungsämter helfen. Es iſt ein
bedauerlicher Mangel an geſchäftlichem Anſtand, wenn ſogar Be
hörden alte Goldhypotheken auf großen landwirtſchaftlichen

Gütern durch den gleichen Betrag heutiger Papiermark zurück
zuzahlen verſuchen. Stets iſt da dem Gläubiger zu raten,
er das Geld nicht annimmt, oder daß er das Geld nur daun an
nimmt, wenn der Schuldner damit einverſtanden ſt, daß alle
Rechte, die Geſetzgebung und Rechtſprechung den Hypotheken
gläubigern einmal gewähren. auch für dieſe T mr e

n ähnlichen ſchwierigen Lagen befinden ſi e Gläubig
von Obligationen von raunkohlengeſellſchaften und anderen Unternehmungen, die jetzt zur Rückzahlung
gekündigt werden. Dieſen iſt dringend zu raten, unter keinen
Umſtänden die aufgerufenen Stücke zur Einlöſung vorzulegen.
Regelmäßig läuft hier eine 30 jährige Vorlegungs ſt. Jſt im
Stück eine andere Friſt nicht vorgeſchrieben, was ſelten der Fall
iſt, ſo werden dieſe Stücke zwei aufgehoben und den n
nehmungen, die jetzt die Konjunktur rückſichtslos ausnutzen
wollen, ſpäteſtens in 30 Jahren zu einer Zeit vorgelegt, wenn die
Mark wieder eine andere Geſtalt bekommen hat. Auch Zins-,
Renten- und Gewinnanteilſcheine jetzt vorzulegen, hat keinen
Zweck. Denn ob dieſe geringen Summen ezahlt werden oder
nicht, iſt meiſt vollſtändig gleichgültig. Die Arbeit und alle Un
bequemlichkeiten die dadurch entſtehen, ſtehen heute in keinem
Verhältnis zur Höhe des Zinsbetrages. Für dieſe Scheine läuft
eine 4 jährige e friſt Auch hier empfiehlt es ſich alſo,
die Entwicklung abzuwarten.

Klar iſt die Rechtslage bei den Darlehenshypotheken und den
oben genannten Obligationen, die ja nur Darlehne in beſonderer
Form ſind. Hier iſt kraft klarer Geſetzesvorſchrift der Schuldner
verpflichtet, „Sachen von gleicher Art, Güte und Menge
zurückzuerſtatten“. Daß es Stadtverwaltungen und große indu
ſtrielle Geſellſchaften gibt, die mit dem Gedanken ſpekulieren,
daß die heutige Papiermark die gleiche Güte habe wie die Gold
mark, die ſie einſt erhalten und die ſie meiſt in feſtwertige be
deutende Anlagen umgewertet haben, ſollte man nicht für möglich
halten. Wenn das unſere die heutige Volkswirtſchaft ſtudierenden
UrUr-Urenkel einmal leſen, ſo werden ſie ernſtlich darüber nach
denken, ob ſie an den moraliſchen oder an den volkswirtſchaft
lichen Qualitäten ihrer UrUrUrgroßväter zweifeln ſollen. Oder
ob vielleicht ein Zweifel in beiderlei Hinſicht berechtigt wäre. Jn
allen dieſen Rechtsfragen tritt die Not derjenigen, die alt und
müde ſind und ſich nicht mehr wehren können, zutage. Der
Staat geht über dieſe immer noch zur Tagesordnnug über. W
lange wird das noch dauern

Von den zahlreichen Steuerfragen, die das Wirtſchafts
leben bewegen, ſei nur auf die eine hingewieſen, die häufi
wiederkehrt und deren Beantwortung nicht ſo bekannt jſt, wie ſie
eigentlich ſein müßte. Wenn jemand, was jetzt häufig geſchieht,
Verwandte unterſtützt, ſo kann er dieſe Unterſtützung nicht ohne
weiteres von der Einkommenſteuer abziehen, oder gar kapitali
ſiert von der Vermögensſteuer kürzen. Er kann dies vielmehr
nur, wenn er ſich zu dieſer Unterſtützung in einem notariellen
Akt verpflichtet hat. Liegt ein ſolcher notarieller Akt vor, der ja,
wenn die Verhältniſſe es erfordern, jederzeit widerruflich verein
bart werden kann, ſo iſt der Unterſtützende berechtigt, das, was
er, ſei es in Geld oder Naturalleiſtungen gewährt, jährlich von
ſeinem ſteuerpflichtigen Einkommen abzuziehen. Er iſt ferner
berechtigt, die alljährlich gewährte Summe je nach dem Alter der
unterſtützten Perſon kapitaliſtert von ſeinem Vermögen zu
kürzen. Da die zum Unterhalt erforderlichen Beträge jetzt ſehr
hoch ſind, kommen hier ſehr erhebliche Beträge vom Kapital-
vermögen in Abzug. Soweit eine geſetzliche Unterhaltspflicht
beſteht, wie z. B. gegenüber ehelichen und unehelichen Kindern
ſowie gegenüber Eltern und Großeltern, kann auch durch eine
notarielle Verpflichtung die n r nicht ohne weiteres
herbeigeführt werden. Wohl aber liegt die Abzugsfähigkeit vor,
wenn z. B. der Sohn ſich in einer notariellen Urkunde verpflich-
tet, die Mutter über das geſetzliche Maß hinaus zu unterſtützen.wenn alſo die Mutter z. B. eine Penſion begeht von der ſie
beſcheiden leben könnte, der Sohn ſich aber verpflichtet, ihr noch
regelmäßig Unterſtützungen zukommen zu laſſen, damit ſie be
quem leben kann. Dieſe Verpflichtung geht über das geſetzliche
Maß hinaus. Sie iſt daher abzugsfähig.

Ein gewaltiger Kampf iſt auf der ganzen Linie zwiſchen
Mietern und Vermietern entbrannt. Ein weiſer Geſetz
geber hat es verſtanden, die ſchweren Nöte des nun faſt 10 Jahre
währenden Krieges noch dadurch erheblich zu ſteigern, daß er
Bevölkerungskreiſe, die bisher im tiefſten Frieden miteinander
lebten, zu leidenſchaftlichen Gegnern durch eine au
Geſetzgebung gemacht hat. Mieter und Vermieter müßten Engel
ſein, wenn nicht aus der Ueberfülle der vom grünen Tiſch ex
laſſenen Papierbeſtimmungen allein über die Berechnung der
Höchſtmiete und deren geradezu humoriſtiſch anmutenden Zu
ſchläge immer wieder neuer Zündſtoff entſtünde. Der moderne
Mietgeſetzgeber iſt geradezu genial in der Schaffung von Rei-
bungsflächen. Mietfrieden herrſcht daher jetzt nur dort noch, wo
Engel beieinander wohnen. Dieſer tieftraurige Erfolg der
modernen Mietgeſetzgebung ſpiegelt ſich natürlich ſtark in den
Ratſchlägen wider, die der notleidende und hilfeſuchende Mieter
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nd Verinfeker erbiltet. Das Wort eines verzweifelten

r r iel zr zu denken ge ier er, wie ora iWe s S hat Ein moraliſierend ſeine
Haus

Kommuniſten“, ſollte doch dem Geſetz

er Teil desetzgebung en deutſchen

ſcht wurde.

Hausbeſitzes iſt im Beſitz von Ausländern. Jahre ſind die
äuſer verkommen. r n Geringes ſind vielfach ver

ſchleudert. Es iſt nicht lange Fr. da Miethaus mit
großem tiefen Hof, im Frieden 80 000 g e e

glückli usz en 2 fette Schweine eingee er konnte ſich nun wenigſtens noch einige Zeit ſatt eſſen und

legt t er auf andere ltern. Heine iſtſtark genug, um das maßloſe Elend zu ſchildern, das die im
weſentlichen doch auf verfehlter Geſetzgebung heruhende W
nungsnot für Ehegatten erzeugt, die ſich ſcheiden laſſen. Dieſe
bedauernswerten a müſſen während des ganzen
n es meiſt in derſelben Wohnung wohnen. Sobald
ſie ſehen, beginnt neuer Streit. Für die Kinder ein uner
trägliches Elend. Wie lange noch wird ein kurzſichtiger, von
cent erfüllter Geſetzgeber das Elend immer größer werden
aſſen

Die Heimfahrt der Ruhrkinder

Die erſten Ruhrkinder, welche auf Einladung des Landbund
Prov. Sachſen von ihren Eltern im April zu uns nach Mittel
deutſchland in Pflege gegeben worden waren (es handelte ſich
durchweg um Kinder der Firma Krupp in Eſſen), wurden geſtern
durch Angehörige des vorgenannten Werkes heimgeholt.

Dick und pausbäckig und mit hundert Paketen und Päckchen

beladen ſo ſammelten ſie ſich in den Nachmittagsſtunden auf
dem bei den Begleitern. Eltern und r
gaben ihnen das Geleit, und ſo viele Tränlein kullerten aus
großen Kinderaugen nicht minder wie aus denen der Pflege
mütter in die großen Pflaumentüten und zwiſchen die dicken
Butterſtullen. Die Verladung begann gegen 6 Uhr nachm.
Dank der wohlvorbereiteten Organiſation des Herrn Reuter
ging fie ebenſo raſch und reibungslos vonſtatten wie der An
transport vor einem halben Jahre. Jn kaum 10 Minuten war
alles in die Waggons verſtaut. Hier noch ein dicker Kartoffelſack,
welchen ein Pflegevater im letzten Augenblick keuchend daher
ſchleppt, um ſeine blonde „Kruppgretel durch den Winter zu
füttern“, dort iſt im letzten Augenblick die Milchflaſche ver
geſſen, und dort muß ein kleines Lieſel aus Könnern unter herz
zerreißendem Schluchzen mit ſanfter Gewalt von dem Pflege
brüderchen getrennt werden. Aber es hilft nichts! Die Eltern
bangen ſich nach ihren Kindern, die ſie nun ſchon faſt ein halbes
Jahr entbehren mußten und wollen ſie wieder haben, komme
auch, was da wollel Das SeiffertOrcheſter, das es ſich nicht
hatte nehmen laſſen, unſeren wackeren kleinen Gäſten das Geleit
zu geben, ſpielt das Deutſchlandlied, kraftvoll und mit hinreißen
dem Schwung dröhnt es durch die Halle: „Einigkeit und Recht
und Freiheit W
Ein letzter Abſchiedskuß, ein letztes Danken, Winken, Grüßen

dann rollt der Zug aus der Halle. Wenn i komm, wenn
i komm wenn i wieder i komm tönt es leiſe und wehmütig
hinter ihnen her! Ja, wiederkommen wollen ſie alle; das mußten
ſie feſt verſprechen! Aber hoffentlich geht es dann ohne Paß-
kontrolle ohne Angſt vor den Niggerpoſten, welche heute ander Grenze des Ruhrlandes ihre Worette auch ſelbſt den

Kindertransporten drohend vor die Naſe halten!
Einigkeit und Recht und Freiheit! Wann werden wir ſie

wiederhaben im deutſchen Vaterlande G.
„„=„„zrG m 71

Exſtes philharmoniſches Konzert
Wenn die „Philharmonie“ in dieſem Winter wieder

mit einer außerordentlich zahlreichen Gefolgſchaft auf dem
Plane erſcheint, ſo iſt das nicht weiter zu verwundern. Die
Leiſtungen dieſer den höchſten künſtleriſchen Zielen zuſtrebenden
Vereinigung verdienen d Anerkennung durchaus. Was an

die Zukunft verſprochen wird lockt nicht
mindev. drang, Arbeitsfreudigkeit und Einſicht vereinigen
ſich aber im Vorſtand in glücklichſter Weiſe. Sie werden auch
im neuen Kongzertabſchnitt wieder erleſene Kunfſtgenüſſe ver
bürgen.W der erſte Abend war ein voller Treffer. Zwei alt

bekannte Muſikerhamen ſchmückten den Zettel. Und dennoch
gelang es, von Bach und Mozart neue und feſſelnde Offen
barüngen zu übermitteln. Ge Göhlers Orchefterbearbeitung
des „Ricercare“ aus dem „Muſikaliſchen Opfer von Joh. Seb.
Bach wirft helles Licht auf den kunſtvollen Bau dieſes herrlichen
ſechsſtimmigen Satzes und verſchafft die Möglichkeit, den ſtarken
Gefühlsinhalt des Stückes überzeugend herauszuſtellen. Wer
alſo einigermaßen im Stande war, der Gedankenentwicklung zu

wird um ſo mehr Freude an dieſem herrlichen Zeugnis
Bachſcher Tieffinnigkeit haben, als unſer Stadtt h her an eweie re Verargingeer großer an ufgabe nhöher ſtand die Wiedergabe der Sinfonie in gemoll von Peogart

Ueber dieſes großen Tondichters ffen hat ſich in den letzten
ein Wechſel der n vollzogen. Jn Aberts

legendem Werk iſt dieſem ſel ſeine wiſſenſchaftli
t Das NMenſchliche in Mozart tritt mehr

als rvor. Nach dieſer Richtung hin bewegte ſich auch
die Auffaſſung, die Dr. Georg Göhler über die Sinfonie ge
wonnen e und die er mit Treue und Folgerichtigkeit durch
führte. dellos unterſtützt vom Orcheſter rückte er die herbe
Leidenſchaft, die faſt jeden Satz dieſer Sinfonie füllt, in den
Vordergrund, ohne zu vergeſſen, daß ſich mit den Ausbrüchen
eines ſtarren Peſſimismus auch Anmut und Jnnigkeit des
Empfindens zu pagren haben. Die begeiſterte Aufnahme, die
der Ausführung der Sinfonie bereitet wurde, mag als Beweis
gelten, daß die entzückten Hörer des vorzüglichen Dirigenten
Abſichten wohl verſtanden hatten.

Den Darbietungen des ers waven die ſoliſtiſchen Bei
io aus dem konzertantenträge ebenbürtig. Mozarts aQuartett in Es-dur lieferte den Bläſern des Stadttheater

orcheſters R. Freudenberg (Oboe), M. Baum (Klari-
nette), Fr. Held (Horn) und Ad. Karl t) will-
kommene egenheit, ihr Können zu bewähren. it ſauberer
Technik und mit gepflegtem Wohlklang brachten ſie e innig
den wunderſchönen Satz zur Geltung. Alma Moodie i
vom vorigen Winter her noch in aller Hörer Gedächtnis. Sie
geigte Bachs Violinkongert in E-dur, das in ſeinem Adagio ein
Kleinod von unvergänglichem Werte birgt, mit rhhthmiſchem
Schneid und in herrlicher muſikaliſcher S und wußte
auch Mozarts r Konzert J a n reriſchem und im Ton und Ausdruck aulerihhem Sgten v Prof. Dr. W. Kairer.

G

Eine auffällige erneute Preisſteigerung für eng

uſtellen, während die Preiſe für Gemüſe im großen und ganzenber geblieben waren. Es koſteten z. B.: 1 Pfd. Schweine

und zwar für 28—82 Millionen je nd. De
Pfd. Kartoffeln 700 000 b Diete nicht beſonders groß. Weißkohl boſtete je

„2 Millionen, Spinat 2,125 Millionen, während f
kohl 1,2 Millionen, Zwiebeln 2,250 Millionen und
üben 700 000 Mark e

r

Grüne und Salatbohnen wurden für 1,120 Deillionen
r c Mark je Pfund abgegeben, 1 Pfd. Kohl
rabiein Kopf Sellerie 1 Million und ein Kopf Blumenkohl
durchſchnittlich 10 Millionen Mark. Pflaumen, die i
vor waren, waren im er auf 900 000 Mark bis 1 Mil

e
mußten mit 4- ionen e nzahlt werden. re a und allem anderen

e

zeitgemäßen Obſt fehlte es glei nicht. Ei s Angebote h weite u re Weite ins on
gefordert wurden.

Die neuen Kohlenpreiſe ſtellen für Halle wie folgt:frei Haus 2,10 M. 738 500 000 M., Kleinhändler 1,97 M. c

69 Millionen, Gro er mit Gleisan 1,98 M.n ßhändl leisanſchluß
Der unachtſame aber Am 24, Segtember abends

wurde in der e Neunhäuſer ein Arzt von einem Perſonen
kra ange G en. Der Argt erlitt Hautabſchürfungen

e Unt kel.e am rechte erſchenVerletzung
ur gle eit die Straße paſſierende Frau fiel vor

S in O t, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Die
S iſt dem Kraftwagenführer beizumeſſen. Da der Wagen
ohne Zulaſſungsbe 7 und Steuerkarte fuhr, wurde er
durch die Polizei rgeſtell

S 3
Die unregelmäßige Suſtellung

der Seitung
durch Trägerinnen iſt eine bekannte Feit
erſcheinung und trotz aller Bemühungen nur
ſchwer abzuſtellen. Wer ſeine Zeitung pünktlich

erhalten will, tut im eigenen Intereſſe gut,
ſich unſerer

Sweigſtellen
zu bedienen. In dieſen Abholeſtellen liegt die
Halleſche Zeitung ſpäteſtens 4 Uhr bereit.
Eine Abholung durch Hausangeſtellte, Kinder
uſw. iſt der ſicherſte Weg, in den rechtzeitigen
Beſitz einer Zeitung zu gelangen, die einen voll
ſtändigen amtlichen Kurszettel enthält. Außerdem

vermindert ſich der Bezugspreis
um 10 Prozent. TCeilen Sie uns mit, daß
Sie die Halleſche Zeitung von Jhrer Zweig
ſtelle abholen laſſen wollen, oder legen Sie
Jhre Adreſſe in Jhrer Zweigſtelle nieder.

Verlag der Halleſchen Zeitung.

Pfund bezahlt werden mußten

Jch wir bitten ab 1. Oktober die Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung durch die Trägerin einzuſtellen. Ab
1. Oktober wird die „Halleſche Zeitung in der Ausgabeſtelle:

(Bitte ausfüllen und in Jhrer Filiale abgeben.)

Zum äſthetiſchen Kongreß, der in der Zeit vom 11. bis
13. Oktober in Halle ſtattfindet, bereitet das Stadttheater eine
Sondervorſtellung von Hanns Johſt's Lutherdramg „Pro
ß heten“ vor. Die erſte Aufführung findet am 11. Oktober

att.
651. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche,

komponiſten der Gegenwart:morgen, Mittw 634 Uhr: Or
KargElert, Mojſiſovics, Weigl, Bunk. Programm hängt aus.
Eintritt frei.

Vereins Nachrichten
National Verband der e diese Wir bitten unſere

Mitglieder, der Einladung des Bun r Frauen und
Mädchen Königin grie zu hen iſchen Abend
r (Mit den 26. Septe abends 8 im oberen

Saal des „Stad nhauſes recht re geig, u leiſten.
Kartenvorverkauf bei R h, e Ulrich„Poſtſtraße;
ſtvaße; s e, Bernburger Straße.

S B. Reger r vatev ländiſchen Abends des

e e e Zuſammenkun r Fraue e am27. September ne Wilhelmſtraße 9. ſie der Rotbet-

kräge ſchnellſtens abführent
„Königin Luiſe“, Bund deutſcher Frauen und Mäbchen

in Halle. Der Bund „Kön Luiſe veranſtaltet Miden 26. September, abends 8 Uhr J Saale des

e W r Karten im3 e, rnburger Straße,Nanthey, Große Alrichſtraße.

r hWann geke ſieh ine Staclechestes

e e e Si H. 7
h

W
z
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000 Mark, eine Salatgurke 7 Millionen,
Rennen zu Grunewald

2. Tauſendmar
erbſtſturm, us. Möhnchsheim

chnuppe (Raſtenberger), 2. Cyane, 8. Roſenkelch. Tot.: 23,latz 14, 26, 24. e e Rebekka, Mette, Onding,
euer, Abendwolke. amowit-Rennen. 1. Aber-

laube (Zimmermann), 2. Hampelmann, 8. Anakreon. Tot.
Murhſgte Vuegleich r er en Caſ We r

usgleich. 1. Chriſte enin), 2. aTot.: 106, i 80, d e Tannkönig
Eilfri üchtling, Enver, Humboldt, Traudi, Gold
ſtrom, ngebl.), Habanerg, Orchis. Preis der Flora,
1. Anfang (Zimmermann), 3. Wejſtritz, 8. nberg. Tot.

r 18, 14. Ferner: Rubel, Manlius. OrchisRennen,
1. Mandarin (arras), 2. Rheintochter, 8. Barde's Bruder,
Tot.: 18, Platz 14, 17, 60.

egefeuer, Penn
ennen. 1. Sonnenſchein Staudinger), 2. Gardemaß,

Tot.: 12.

Skullermeiſter Flinſch in Holland geſchlagen. Am Sonn
abend fanden auf der 1900 Meter langen Rennſtrecke der Amſtel
bei Amſterdam die Vorrennen zu dem Meiſterſchaftsrudern um
den HollandBecher ſtatt, an denen deutſcherſeits der Skuller
meiſter Walter Flinſch vom Frankfurter RuderVerein teilnahm.
Flinſch hatte in ſeinem Vorrennen gegen den Holländer Pieterſe,
den Verteidiger des Pokals, anzutreten und wurde von dieſem
mit zwei Längen in 6:29 geſchlagen. Er ſchied dadurch aus dem
Wettbewerb aus. Den anderen Vorlauf gewann Günther, Sieger
im Coupe de France und Zweiter in der Europameiſterſchaft,

nz knapp gegen van Ehcken. Jm Endlauf am Sonntag
ertigte Pieterſe ſeinen Rivalen Günther ſicher in 6:81,8 ab.

Aus
75 Jahre evangeliſche Liebestätigkeit

Wittenberg, 25. September.
Am Sonntag hier die Feier für das 75 jährige Beſtehen

des v ſes für die innere Miſſion der deutſchen evang,
Kirche ſtatt.

Der ſchlichten Feier dieſes Erinnerungstags ſelbſt ging
voraus und folgten wichtige Arbeitsberatungen der Facharbeiter
der Jnneren Miſſion. Man bemerkte als Vertreter der Reichs
regierung und preuß. Reichsminiſter Dr. Oeſer,
den Verkreter des Deutſchen Ev. Kirchenausſchuſſes Geh. Kon
ſiſtorialrat D. Dr. Duske und Abgeſandte zahlreicher anderer
Kirchenregierungen, Vertreter der theolog. Fakultäten, der großen
Wohlfahrtsverbände uſw. Das evang. Ausland war durch den
Präſidenten des Schweizer Kirchenbundes, D. Herold-Winterthur,
Univ.-Prof. D. Dr. VoelkerWien, Dr. NorelAmſterdam, Pf.
D. Schabert-Riga, Konſiſtorialrat Ohly- Stockholm und andere
führende Perſönlichkeiten der Schweiz, Deutſch-Oeſterreichs,
Hollands, Schwedens, Finnlands, Lettlands und Eſthlands ver
treten.

Nach feierlicher Begrüßung der Mitglieder des ZentralAus-
ſchuſſes durch das Stadtoberhaupt Oberbürgermeiſter Wurm im
Rathausſaal trat man in die Arbeitsberatungen ein, die der
geiſtlichen und ſittlichen Not des Studenten (Redner: Uni
verſitäts Profeſſor D. Lütgert-Halle) und den Gegenwarts-
aufgaben der Diakonie galten. Die eigentliche Feier begann
mit einer muſikaliſchen Veſper am Sonnabend abend in der
Stadtkirche.

Am Sonn n hielt D. Zöllner- Münſter in der
Stadtkirche die Feſtpredigt, in der er zur Weitevarbeit in der
Jnneren Miſſion im alten Geiſte des evangeliſchen Glaubens
aufforderte, zum Dienſte am deutſchen Volke mit Wort und Tat.

Mittags 12 Uhr ſammelten ſich die Gäſte in der Schloß
kirche zum takt. einem kurzen Worte der Begrüßung
hielt D. Mahling- Berlin die Feſtrede.

Es folgten Begrüßungen des Vertreters des Deutſchen Ed.
Kirchenausſchuſſes, Geh.-Rat D. Dr. Duske, des Vertreters der

Miſſion und des Konſiſtoriums für die Provinz Sachſen
eneralſuperintendent D. Jacobi-Magdeburg. des Auslands,

freien hlfahrtspflege und der Univerſitäten. Der Präſident
dankte Reich und Staat für ihre tatkräftige Förderung der
Jnneren Miſſion, die ſich als eine offenbare Staatsnotwendigkeit
erwieſen habe. Zum Schluß verkündete er ar Ehrenprom
tionen, die die Theologiſche Fakultät Berlin anlä i des Jub
läums an verdienten Facharbeitern der Jnneren Miſſion voll
zogen hat Der 2. Direktor im Zentralausſchuß, P. Steinweg,
wurde zum Lic. theol. ehrenhalber, der Generalſuperintendent
von Berlin, Burghart, der Leiter des eliſchen Verbandes
der weiblichen Jugend, P. Thiele, P. Ulrich-Berlin und die
Leiterin der Frauenſchule für Jnnere Miſſion Gräfin von der
Schulenburg Berlin wurden zu Ehrendoktoren ernannt.

Mit einer öffentlichen Volksverſammlung am Abend fand die
denkwürdige Feier ihren Abſchluß.

„Deutſcher Geiſt“ in Thüringen

Jn Weimar, der Goetheſtadt und der Stadt der Ver
ung, ſteht das Wittumspalais. Es gibt noch viele Leute, die5 x den Geiſt des klaſſiſchen We

valutaſtarken Vaterlande u zu können „Da
lich auchl“ In jenem

200 000 Mark für Deutſche und Ruſſen.
400 000 Mark für DeutſchOeſterreicher.

1 000 000 Mark andere Ausländer,
O, en Sowjetrußland!
Difficile est satiram non scribere!

Das Wokker am Mittwoch
M ar er 4 r tn ladeIn Oſteuropa hat ſich ein breiter ücken ausgebildet,

der eine Reihe von ruckkernen zeigt. Der für unſer Gebiet
rn liegt über den Donauländern, Unter feinem Einfluß

t i eratur ziemlich erTemperatur am
Grad. Das neue
Nordküſte vorge

t durch Zuſammenſchluß
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